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Entstheiöungsstunöen im Reichstag .
Gegen die dentschnationalen Reichster stör er .

Berlin . 12 . Okiober . ( IvTB . ) Aus einer in einigen
Blättern erschienenen Notiz könnte geschlossen werden , daß
sich der Standpunkt der Reichsregierung in bezug aus die Fol¬
gerungen . die aus einer Ablehnung des Ermächti¬
gungsgesetzes in der morgigen Reichstagssihuag zu
ziehen seien , geändert habe . Demgegenüber sei festgestellt .
datz die Ausfassung der Reichsregierung in dieser Hinsicht
u n a b ä n d er t > ch ist . und datz der Reichspräsident
dem Reichskanzler für den Fall der NichtVerabschiedung des
Ermächtigungsgesetzes in der Sonnabendsitzung des Reichstags
die Vollmacht zur Auflösung des Reichstags ge¬
geben hat .

»

Die Abstimmung , die heute zwischen 1 und 2 Uhr im
Reichstag vorgenommen wird , ist die entscheidungsschwersts ,
die jemals in einem Parlament stattgefunden hat . Von ihrem
Ergebnis hängt es ab , ob sich Deutschland noch als demokrati -
sches Staatswesen eine Existenz - und Aufstiegmöglichkeit er -
halten kann , oder ob ein Weg beschritten wird , der ins Dunkle
führt . Gewiß würden die Verfechter der demokratischen Re -
ppblik auch nach der Ablehnung des Ermächtigungsgesetzes
und nach der Auflösung des Reichstags an ihren
alten Zielen festl >alten . und ebenso gewiß würden die folgen¬
den Ereignisse der ungeheuren Mehrheit des deutscheu Volkes
die Erkenntnis einhämmern , daß Deutschland nicht anders aus -
erstehen kami , als in den Formen der demokratischen Einheits »
republii . Aber der Umweg würde verhängnisvoll , das Lehr »
geld entsetzlich teuer sein .

Nach der Auflösung wären die Neuwahlen binnen
60 Tagen vorzunehmen . Aber ob sie vorgenommen werden
könnten , ist zweifelhast . Die einheitliche Vostsvertretung ist
das stärkste Bindeglied der Nation : fehlt sie, so muß alles aus -
einanderfallen .

Bismarck hat auf feine politischen Gegner das Wort

„ R e i ch s f e i n d e " geprägt . Wie falsche es war , zeigt das

Verhalten der Sozialdemokratie , die heute das stärkste Element
der Reichscinhcit ist. Die Sozialdemokratie kämpft heute
für die Erhaltung des Reichs gegen die Deutschnatio -
nalen , die sich als die eigentlichen Reichsseinde enthüllt
haben .

Die Deutschnaiionalen haben in den letzten Wochen zwei
Krisen entfesielt : die erste , indem sie im Bunde mit der

Schwerindustrie das Reichskabinett durch intrigante �Machen -

fchaften zu sprengen versuchten , die zweite , indem sie bor -

gestern zu dem Mittel der Obstruktion griffen , um das Zu -
standekommen des Ermächtigungsgesetzes zu vereiteln .

Bei diesew Versuch , das Chaos herbeizuführen , haben sich
die Deutschnationalen planmäßig der Hilfe der K o m -

m u n i st e n bedient . Eine deutschnationale Zuschrift an den

„ Lokal - Anzeiger " versucht , unsere Darstellung von dem

deutschnational - kommunistischen Zusammenarbeiten zu wider -

legen , bestätigt sie aber , indem sie folgendes als wahr zugibt :
Während der Sitzung kam Holl ein „ quer durch den Saal "

zu den Herren H e r g t und Schultz » Vromberg hinüber , die mil -

einander sprachen , und redete sie wie folgt an : „ Verzeihung ,
meine Herren , Sie haben doch schon Frattions -

sitzung gehabt ; würden Sie mir Auskunft dar -

über geben , ob Ihre Herren den Saal verlassen
werden ? " , worauf Hcrgt mit „ Ja " antwortete �und die „ De -

sppechung " zu Ende war . Man wird zugeben müssen , daß dieser

Tatbestand etwas weniger sensationell ist als die Märchen , die der

. Vorwärts " darüber dichtet .

Daß unsere etwas weitergehenden Mitteilungen keine

„ Märchen " find , können zahlreich « Augenzeugen bestätigen .
Die Herren waren ja so im Eifer des Gefechts , daß sie jegliche

Deckung vergaßen . Zugegeben wird aber , daß die Deutsch -
nationalen den Kommunisteir das Ergebnis ihrer Fraktion ? -
sitzung mitteilten , während sie es allen anderen Parteien
gegenüber verschwiegen . Noch im Augenblick , in dem

Schultz - Bromberg seine Erklärung begann , wußte niemand

außer den Verschw - �- enen , wie sich die Deutschnationalen ver -

halten würden , so . . ngstlich wurde das gemeinsame Kriegs -

geheimnis geHüter .
Inzwischen ist freilich mancherlei durchgesickert , was die

Deudchnotionalen gern der Oeftentlichkeit auch noch länger

votenthalten hätten . Der Beschluß , gemeinsam mit den Kom -

munisten den Saal zu verlassen , ist nach schweren Kämpfen
mit knapper Mehrheit gefaßt worden . Solche Kämpfe werden

in der deutschnqtiono . len Fraktion schon seit längerer Zeit ge -

führt , mit dem Erfolg , daß der völkische Flügel — bei einer

wichtigen Entscheidnug mit einer einzigen Stimme — die

Oberhand behielt . In einer Zuschrift , die der voltsparteilichen
»Zeit " aus deutschnationalen Kreisen zugeht , werden H elffe -

die volksparteiliche
wird darin unter

r i ch , R ö s i ck e , Graf Könitz und andere als die in diesem
Streit Unterlegenen bezeichnet . Ihre Erbitterung war so
groß , daß sie an der vorgestrigen Reichstagssitzung überhaupt
nicht teilnahmen .

Diese deutschnationale Zuschrift an
„ Zeit " ist auch sonst sehr interessant . Es
anderem auch folgendes ausgeführt :

Glaubt etwa die Deutschnationale Partei , bei einem Re -

gierungswechsel , der ihr die Macht in die Hand gibt , allein , ohne
zum mindesten wohlwollende Neutralität der bürgerlichen Parteien
regieren zu können ? Die Aussichken auf wohlwollende Neutralität

auch ihrer offenen oder heimlichen Freunde (! ) aus
den anderen Parteien hat sich die Deutschnationale Partei heute
gründlich verscherzt . — Wie denkt sich die Deutschnationale Partei
wohl , eigentlich die Zukunft , wenn ihre Obstruktion von dem von

ihr gewünschten Erfolg gekrönt sein würde , nämlich Uebergang der

politischen Macht in ihre Hand ! — Hoffentlich denkt sie sich über -

Haupt etwas dabei ! — Zu merken ist davon allerdings wenig . —

Uns scheint es völlig ausgeschlossen , daß sich in diesem
trostlosen Augenblick eine deutschnational « Regierung halten
könnt « . Wenn sie noch so diktatorisch regierte , könnte auch sie
keine bald sichtbare Verbesserung der allgemeinen Lage erwirken .

ganz abgesehen , wie dos Ausland sich ddzu stellen würde . Und wir
leben ja leider nlcht allein auf der Welt .

Das sagt ein Deutschnationaler von der Deutsch -
nationalen Partei ! Und er fügt hinzu , diese Partei spiele mit
dem Ehaos : ihr fehle „ die politische Reife , um in katastropha -

len Krisen eine vertrauenswürdige Fllhrerin zu sein " : sie
habe durch ihr Verhalten am Donnerstag sich „ in den Augen
der bürgerlichen Welt gerichtet " .

Die „ Kreuzzeitung " versucht jetzt , das Verhalten ihrer
Freunde zu rechtfertigen , indem sie ausführt , das Ermächti -
gungsgesetz müsse bekämpft werden , weil es oersuche , „ den
Parlamentarismus zu retten " und „ die Demo -
krakie zu galvanisieren " . Damit vollzieht sie einen vollständi -

gen Frontwechsel , denn die Deutschnationalen und ihre Koali -

tionsgenossen haben im Reichstag bisher so getan , als ob sie
Parlamentarismus und Demokratie gegen das Ermächti -

gungsgesetz verteidigen müßten und wollten . Im einzelnen
führt die „ Kreuzzeitung " darüber aus : .

Ursprünglich sollten auf finanzwirtschaftlichem und sozial -
politischem Gebiet « unbegrenzte Vollmachten erteilt werden . So

wollte es Herr Dr . Strestmann . Die Sozialdemokratie ließ Herrn
Dr . Stresemann darüber stolpern . Er fiel mit seinem ganzen Ka -

binett um , richtete sich aber mit Mühe wieder auf , wobei « Tauf

sozialpolitischem Gebiet Verzicht leistete , um der

Sozialdemokratie die Mitwirkung bei Rettung des ParlameMaris -

mus , die wieder im Interesse aller Koalitionspartelen lag , möglich

zu machen . Aber . nicht das allein . Auch dt « unbegrenzten Boll -

machten wandelten sich unter , der Hand zu sehr begrenzten Voll -

machten aus und schließlich kam ein Ding zustande , von dem der

„ Vorwärts " mit Recht sagt , daß die Regierung zu weiter nichts
als dem Vollzugsausschuß d. er Vgrtamentsmehr -
Heit gemacht wird . Zweifellos ist es der Sozialdemokratie schwer

Gegen öie Unternehmeröiktatur .
Die Errungenschaften , die sich die Arbeitnehmer bisher erkämpft

haben , verdanken sie ihren Organisationen , die diese Rechte den

Unternehmern in zähem Ringen Stück für Stück abgetrotzt haben .
Bei allen Gesetzen und Verordnungen , die das M i t b e st i m -

m ungerecht der Arbeitnehmer bei der Regelung ihrer Arbeits -

bedingungen erweiterten und >den Grcmd zu einer Demokratisierung
der Wir�fchaft legten , sind die Gewerkschaften und die Arbeiterparteien
auf den erbitterten Wider st and der Unternehmer gestoßen .
Alle Bestimmungen , die dem Schutz der Arbeitnehmer vor will -

kürlichen Entlassungen dienen, ' und die freie eigennützige
Verfügung der Unternehmer über die Fabriken , die Arbeitsstätten
der Werttätigen , einschränken , mußten gegen die autokratischen Go -

lüst : der Industriekapitäne durchgesetzt werden .

Jetzt zeigen dies « mächtigsten und einflußreichsten Unternehmer
durch ihr Auftreten erneut , daß sie den Geist der neuen Zeit nicht

erfaßt haben . �

Sie wollen Herr im Hause skiin. wie sie es vor dem Kriege waren .

Sie wollen die Wirtschaft ausschließlich nach eigenem Ermessen führen ,
ohne dem Staat , der Volksgemcinschast , Rechenschast schuldig zu sein
über ihr Tun und Lassen . Die menschliche Arbeitekrast »soll kein «
andere Geltung haben dürfen wie die anderen Elemente der Pro -

dukttonskosten . Sie ist sür diesen Teil der Unternehmer nur ein

Objekt der Kalkulation , wie ihr « Werkzeuge und Maschinen , und sie

haben kein Interesse cm ihr , als daß sie billig und willig ist .
Die Arbeitskraft ist das einzige Kapital der Arbeitnehmer . Sie

müssen deshalb darauf bestehen , durch ihre eigenen Organisationen .
durch die Gewerkschaften , mitzubestimmen , für welch « Zeit und um

welchen Preis sie dieses Kapital in den Dienst d«r Wirtschaft stellen .
Nur dann werden sie es mit ganzem Herzen tun , wenn

die LBirlschafi nicht ausschließlich zum Zwecke der Bereicherung
und ZNachlerweileruug bevorrechteter Gruppen betrieben wird ,

sondern zum Nutzen und im Interesse der Volksgemeinschaft .

Ihnen liegt nichts daran , daß der « i n z c l n c profitiert . Sie wollen ,

daß das P o l k s g a n z e gedeiht . Sie wollen , daß die Wirtschaft
den Zwecken der Volksgemeinschaft untergeordnet wird . Di « Ar -

beitskraft ist eines der höchsten Güter der Nation . Von ihrer Er -

Haltung und Vermehrung hängt die Zukunft des Volkes ab . Di «

Gewerkschaften können und werden deshalb nicht dulden , daß diese «
Nationalgut willkürlick�er Ausbeutung schutzlos preisgegeben wird .

Der katastrophale Währungsversall , der nicht - zum wenigsten
durch die Schuld der führenden Wirtschaftskreis « herbeigeführt worden

istj hat auch die Finanzkraft der Gewerkschaften geschwächt . Deshalb
glauben diese Untcrnehmerkreise , daß sie nun mühelos , den Wider -

stand der Gewerkschaften abtun können : sie geben sich . der Täuschung

hin , daß die Kraft des werktätigen Volkes gebrochen und die Stunde

gekommen sei , sich über die verbürgten . Rechte der Arbeitnehmer

hinwegzusetzen .
Aber sie haben die Rechnung ohne die Arbeitnehmerschaft gemacht .

So stehen die Dinge in Deutschland nicht , daß ein « Handvoll Gruben -
barone sich erdreisten dürfte , den Bergarbeitern

willkürlich die Bedingungen zu diktieren , unter denen sie
arbeiten sollen .

Die Bergarbeiter sind gewillt , Heber st nnden zu l e i st e n,
wenn das Lebensinteresi « der Nation es erheischt . Sie ' haben bei

mehr als einer Gelegenheit bewiesen , daß sie bereitwilligst Opfer für
das Wohl des Volkes bringen , mehr als jene - Unternehmer , die jähr -
aus , jahrein das Reich als den Feind ihrer Interessen behandelt habe » .

Diese Schichten glauben , gestützt auf die rechtsradikalen Legionen
und auf jene Kreise der Landwirtschaft , die ihre vollenScheuern
demhungernden Volk verschließen , den rücksichtslosen Klassen -

kämpf gegön die Arbeitnehmer führen zu können . Sie spekulieren
auf das wachsende Heer der Arbeitslosen : sie rechnen mit der

politischen Zerrissenheit der Arbeitnehmerschast .
Aber dies « Pläne , zu deren Verwirklichung der bayerische Dik -

tator und die Grubenbarön « das Signal gegeben haben , werden und

müssen zuschanden werden .
In ihrer Verblendung haben die Vorkämpfer der wirtschaftlichen

und politischen Reaktion selbst die Parole unter die Massen geworfen ,
die sie zu einer festeren ( Einheit zusammenschmieden wird als je zu -
vor . U. m das Mitbestimmungsrecht der ArbeiMehmer in Staat und

Wirtschaft gibt es kein Markten , kein Feilschen . Dieses Grundrecht
der Arbeit , dies « Anfangserrungenschaften ihrer Freiheit wird sich
die ArbeiMchmerschaft nicht entreißen lasien .

Die Gewerkschaften sind bereit zu ' diesem Kampf . Sie wissen ,
daß sie die gesamte Arbeitnehmerschast , ohne Unterschied der Partei ,

hinter sich haben . Alle in ihren Organisationen zusammengeschlossenen
Arbeiter , Angestellten und Beamten werden zu Opfern und Eni -

behrungen bereit sein — trotz allen Elends , wenn dieser Kampf ihnen
aufgezwungen wird . Und es wird sich zeigen , daß ihre kampsge -

wohnten Scharen weder den Glauben an ihre großen Ziele noch den

Mut zur Tat verloren haben , wenn es gilt , das Wußerste abzu -

wehren : ihre Entrechtung durch die Unternehmer .

Die Feinde der Arbeiterbewegung seien gewarnt .

Die Gewerkschaften werden nicht zögern , die ganze Macht der ver -

einigten ArbeiMehmerschaft auszubieten , um )

jeden versuch zu vereiteln , auf dem Wege de » politischen

Umsturzes und der wirtschaftlichen Diktatur die alten Herren -
'

, rechte wieder in Kraft ' zu sehen ,

d! « das deutsche Proletariat in unvergeßlichen Kämpfen ein für alle -

mal beseitigt hat .

Berlin , den 12. Oktober 1923 .

Allgemeiner Deutscher Äewertschaslsbund .
L e l ' p a r t.

Allgemeiner Freier Angestelllenbund .
Süß .

Allgemeiner Deutscher veamlenbund .

Faltenberg .



gefallen , auch diesem wenigen ihre Zustimmung zu geben . Sie hat
es getan , um ihrer Kabinettsmitglieder willen , von denen

sie glaubt , daß ihr Einfluß groß genug ist , um ein « Schädi -
gung des Parteiintcreffes auch unter dem Ermächtigungsgesetz zu
vrhindern . Sie verspricht sich zweifellos im stillen , sogar eine

Förderung ihrer Parteiintercssen , wenn nach i h r « m Willen ,
den s' ie durchzusetzen hofft , verfahren wird . Die Mittel ,
diesen Willen durchzusetzen , hat sie nach wie vor in der Hand ; denn

diese Regierung mit ihren außerordentlichen Vollmachten ist — es

klingt ungeheuerlich — gebunden an die Parteien , die sie gebildet
haben . Das Ermächtigungsgesetz reicht nicht weiter
als die große Koalition reicht , uitd der großen Koalition
kann jede Partei , die ihx angehört , «in Ende machen , wenn es ihr
beliebt . Ja , sie kann noch mehr : sie kann sogar die getroffenen Ver -

fügungen durch « inen Parlamentsbeschluß rück -

gängig machen lassen . So steht die Diklalur unter der
Diktatur der Parlaments .

Die „ Kreuzzeitung " möchte es am liebsten so darstellen ,
als ob durch das Ermächtigungsgesetz die Alleinherrschaft der

Sozialdemokratie begründet würde . Das ist natürlich Unsinn ;
die Sozialdemokratie verfügt im Reichstag nicht über die

Mehrheit und kann infolgedessen auch keine Alleinherrschaft
ausüben . Richtig aber ist , daß sie auf die Geltendmachung
ihres Einflusses nicht verzichtet und daß sie einer Regierung ,
auf die sie keinen Einfluß hat , kein « so weitreichenden Voll -

machten erteilen würde . Aber würden das etwa d i e
Deutsch nationalen tun ? Ihr ganzes Verhalten zeigt
im Gegenteil , daß sie vor keinem Mittel zurückschrecken , um
einer ihnen nicht genehmen Regierung das Regieren unmög -
lich zu machen , und daß es ihnen vollständig gleichgültig ist »
wenn alles darüber zum Teufel geht .

Heute hoffen sie , auf den Trümmern des Reichs trium -

phieren zu können . W i r hoffen , daß ihnen diese Freude
gründlich versalzen werde und daß kein Erfolg ihres schänd -
lichen Treibens übrig bleiben wird als ihre gründliche De -

Maskierung . Denn Deutschland kann nicht gesunden , wenn
es sich , nicht von dieser Verbrechergesellschaft befreit .

Eine Abfuhr .
Tie Reichsregicrung gegen die Tclegraphen - Union .

Nach der bewährten Methode , „ Haltet den Dieb ! "

zu schreien , ' ließ Herr Stinnes durch feine „ Telegraphen -
Union " eine Erklärung gegen den Chefredakteur der „Voffi -
schen Zeitung " , Georg Bernhard , lös , in der nicht mehr
und nicht weniger als die Verhaftung Bernhards wegen
angeblichen Landesverrats (! ) verlangt wurde . Daß
die „ DAZ . " getreu den erhaltenen Anweisungen sich m p e r -

s ö n l i ch e n Verunglimpfungen des ihnen unbequemen
Mannes förmlich überschlägt , versteht sich bei der Folgsamkeit
der „ DAZ . " - Redaktion von selber . Die Entlastungserklärung
der volksparteilichen Reichstagsfraktion hatte sich nur in A l l -

g e cki e i n h e i t e n bewegt . Um so massiver wurde die von

Herrll Stinnes kommandierte Presse . Dieselben Leute , die mit
den Franzosen über innerdeutsche Probleme aus eigenen
Geschäftsinteressen heraus zu verhandeln suchten , ze -
terten über Landesverrat , wenn andere diese Manöver
a n s L i ch t b r a cht e n. Trotzdem mehrere Male und auch im
„ Vorwärts " darauf hingewiesen war , daß das Vorgehen des

Herrn Stinnes in seinen eigenen Kreisen die hellste Em -

pörung hervorgerufen hat — in dem Zusammenhang wurde

auch der Rücktritt des Stinnesschen Generaldirektors M i -

n o u x erörtert — , versuchte die „ Telegraphen - Union " aus

sehr durchsichtigen Gründen zum Zwecke der Ablenkung
sich dauernd an der Reichskanzlei zu reiben uitd damit indirekt
der Regierung die Schuld an den für Herrn Stinnes so
peinlichen Veröffentlichungen zuzuschieben . Dem wird jetzt
durch eine offizielle Erklärung der Reichskanzlei ein Riegel
vorgeschoben . Die Reichskanzlei teilt nämlich mit :

„ Die „ Telegraphen - Union " fährt mit ihren Veröffentlichungen
zu der Angelegenheit des Schreibens des Herrn Stinnes fort und

richtet dabei die Frage an die Reichskanzlei , wetche Schritte
diese zur Herbeiführung einer gerichtlichen Aussage des Chefredakteurs
der „Vossifchen Zeitung " und damit zur Klarlegung des Tatbestandes
getan habe . Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " betonte gestern im

Anschluß an die Wiedergabe der Feststellung der Reichskanzlei aus¬

drücklich . daß die Vermutung der „ Telegraphen - stnior bei Ver -

öffenilichung des Stinnes - Brief - s liege eins Indiskretion der Rcichs -
kanzlei vor , nunmehr nicht weiter aufrechterhalten werden könne .
Der neuerliche Vorstoß der Telegraphen - Union liies : Stinnes . D. Red . )
mit hem Versuch , die Verantwortlichkeit zu verschieben und der

Reichskanzlei die Beweislast für den Ursprung der sicherlich aufs
schwerste zu verurteilenden Indiskretion zuzuschieben , stellt sich als
ein « Fortsetzung der von der Telegraphen - Union unternommenen

Campagn « gegen die Reichskanzlei dar , die aufs
schärfste zurückgewiesen werden muß . Es würde weder der Ge -

pflogenheit noch der Würde der Reichsregierung
entsprechen , in . der Angelegenheit etwa noch
weiter « Erklärungen abzugebe n. "

Daß die R e i ch s r e g i e r u n g die Veröffentlichung als

Indiskretion verurteilt , mag vom Standpunkt der Reichs -
regierung verständlich sein . Die Bevölkerung wird darüber
anders denken und es begrüßen , daß iie politischen Manöver
des Herrn Stinnes ins hellste Licht gerückt werden . Der Sinn
der Erklärung der Reichsregierung liegt doch nur darin , daß
durch diese Erklärung die Redensart von dem „ absolut
loyalen Zusammenarbeiten zwischen Stinnes und der Re -

gierung " , die in der Stinnes ergebenen Presse bei der Pein -
lichkeit der gegen ihn erhobenen Vorwürfe immer wieder an -

gewandt wurde , richtiggestellt wird . W i e loyal Stinnes und

feine engeren Freunde mit der Reichsregierung zusammen¬
arbeiten , geht ja schon daraus hervor , daß Herr Stinnes

ebenso wie Herr Dr . V ö g l e r am Donnerstag im Reichstag
durch „wichtige Geschäfte im Ruhrgebiet " an der Anwesenheit
verhindert waren und daß sie auch für heute ihre „ Unabkömm -
lichkeit " ( ! ) haben mitteilen lassen . Was diese Unabkömmlich -
keit in diesem Moment politisch " bedeutet , braucht
wohl nicht auseinandergesetzt zu werden . Sie ist nicht anders

zu bewerten als die offene Obstruktion der Deutschnationalen .

Die Industrie und Stinnes .
Loyalitätserklärung und Helfferich - Währung .

Das Präsidium und der Ausschuß des Reichsverbandes
der deutschen Industrie traten gestern zu « inerTagung zu -
lammen . . Geheimrat Bücher erstattete einen Bericht , aus dem be -

sonders hervorzuheben ist , daß der Reichsvcrband das Vorgehen der
Herren Stinnes und Klöckner als durchaus loyal aner -
kennt ; es wurde dann noch mitgeteilt , daß die Herren ihre Mission
nicht nochmals aufnehmen würden . Di « meisten Vertreter
aus dem Rheinland waren zu der Tagung nicht erschienen , da sie
durch die Wiederaufbauarbeiten im Ruhr - und Rheingebiet fest -
gehalten werden . Auch Stinnes und Vögler fehlten . Zur Währungs -
frage sagte Bücher , der Reichsverband sehe als das Indeal die

Wiederherstellung einer Goldwährung an . Da dies aber zurzeit
nicht zu erreichen sei , stimme er . für das Helfferichsche Pro -
j e k t als Zwischenlösung , und es sei wohl zu erwarten , daß auf
diesem Gebiet schon in den nächsten Tagen durch wichtige Eni -

scheidungen eine gewisse Entspannung eintreten werde , lieber die
Frage der Preispolitik der Kartelle und Syndikate sprach zum Schluß
Rechtsanwalt Lammers . Die Verdienste des Kartellwesens in den

letzten Iahren seien keineswegs zu unterschätzen , lieber diese Frage
werden noch weitere Besprechungen stattfinden .

verbilligung üer Kohle .
Fortfall der Kohlensteuer .

Nachdem das Reichskabinett im Jnteresi « der allgemeinen Wirt¬
schaftslage und im Rahmen der gegen den Währungszerfall sonst
geplanten Maßnahmen die Beseitigung der Kohlen st euer
beschlossen hatte , befaßten sich die Organ « der Kohlenwirtschaft
heute erneut mit der Kohlenpreissrage . Um die in diesem Kabinetts -
beschluß liegende Tendenz zu unterstützen , wurde heute beschlosien ,
die Kohlenpreise nicht nur um den Betrog der Kohlensteuer zu
kürzen , sondern darüber hinaus eine Ermäßigung der Netto -
kohlenpreise um 10 — 15 Proz . vorzunehmen . Di » setzt geltenden
Verkaufspreise der Gruben in Goldmart werden durch diesen Be -
schluß in Verbindung mit dem Fortfall der Kohlensteuer mit Wir -
kung am 15. d. M. für die wichtigsten Reviere um etwa 3 0 b i s
3 5 Proz . herabgesetzt , z. B. für Ruhrfettförderkohle von 38,4 - 6
auf 2 4 . g S , für oberschlesische Stückkohle von bisher 29,36 auf

Stille Tragödien .
Von Wilhelm Berger .

Die bürgerliche Welt , die selbst den Untergang der abendländi -

schon Kultur vorausgesagt hat , hat keine Mittel für die Erhaltung
dieser Kultur übrig . - Während tagtäglich Milliarden und Billionen

für Autofahrten und Sektgelage verpufft werden , hat man keinen

Pfennig für die notleidende Geisteswelt übrig . Und wärend

täglich Bäuche bersten und Flaschen gebrochen werden , stirbt ein

Dolksteil , zweifellos einer der wichtigsten , elendiglich dahin .
Nicht jedem ist es gegeben , in die Lage der geistigen Arbeiter

Einblscke zu tun und ihren Kampf um das nackte , freudenlose Dasein
zu beobachten . Die zum Teil wirklichkeitsfremden Gesellen im

schäbigen Mantel , breiten , alten Hut . kämpfen « men Kampf , der
eines wahren Helden wert ist . Zuweilen gelingt es ihnen » in bürgert
lichen Berufen der Not zu trotzen , ober auch dann , wenn die mate -

riell « Sicherstellung scheinbar gewährleistet ist , hindern und lähmen
die ewigen Sorgen , der ewig freudenlose Alltag das geistig « Schassen .
Die Tragödien , die sich hier abspielen , sind Tragödien » denen nur das

Schicksal des gesamten Volkes an die Seit « gestellt werden kann .

Gestern traf ich meinen Freund N: , einen jungen Schriftsteller ,

auf der Straße . Wir kennen uns von der Hochschule her , ich erinnere

mich gern der schönen erhebenden Stunden , die ich oftmals in semer

Gesellschaft verbrachte . Damals fristete er fein Leben von seinen
Arbeiten und war , obwohl bedürftig , glücklich und zufrieden , seinem
inneren Beruf nachgehen zu können . Und heute ? Heute arbeitet

er bei einer Großbank und verdient sich in harter , oielstündiger
Arbeit fem Brot . Er hungert nicht direkt , wie so viel «, doch —

er sprach es aus — das ewige Rechneu , die ewfgen Sorgen , der

ewige Alltag lähmeft sein Denken , hindern sein « Arbeit , er geht

umher gleichgültig und mißmutig . Ob es einmal anders wird , meinte

er . Wer weiß ? ! . . .
Ein « Tragödie von vielen , die das Geistesleben angehen , ein

Namenloser von vielen , die dahinsiechen , eine Krilwr , die untergeht ,
weil man sie nickst stützt !

- Di « Welt sieht nicht diese Schicksal «, sie hat mit sich selbst zu tun ,

ist stumpf und blind oder aber — sie hat für solche Tinge kein

Interesse , wo doch viel wichtigere da sind , wie Dollarkurse , Börsen -

berichte und ähnliche Sachen mehr . Vor einiger Zeit erschoß sich in

Schlesien der Redakteur eines demokratischen Blattes , weil sein Blatt

von der Schwerindustrie ausgekauft wurde . Da sah die Welt auf
und dach ! « nach . Aber es dmicrt nur einen Augenblick , denn „ Time
is rnoney " . *

Money , Money ütrd wieder Moncy ! Ein System , das selbst im

Materialismus unterzugehen droht , kann natürlicherweise kein Ver -

ständnis für kulturelle Nöte aufbringen . —

Kant und die heutigen Universitätsprofesioren .
Vor einigen Tagen wandte sich «in deutscher Philosoph gegen

den Pazifismus , den er für falsch , ja absurd erklärte . Wie anders ,
meinte er , könne mau ein « Lehre bezeichnen , die die Forderung auf¬
stellt , daß man seinen Feind lieben soll ! Ich weiß nicht , ob dieser
Mann — es ist der greise Professor Eucken in Jena — auf Grund
irgendwelcher metaphysischen Spekulationen zu dieser Anschauung
gekommen ist oder sie auf eine andepe Weise gewonnen hat . Jeden -
falls bin ich überzeugt , daß er sie auf „philosophisch " haltbore Argu -
mente stützt . Ich denke aber an einen anderen deutschen Philosophen ,
der in diesem Punkt « ganz anderer Meinung war . Ich meine den
großen Kant , von desien echt pazifistischer Gesinnung uns seine Herr -
liche Schrift „ Vom ewigen Frieden " ein klares Zeugnis gibt .
Es heißt dort am Schlüsse : „ Wenn es Pflicht , wenn zugleich ge -
gründete Hoffnung da ist , den Zustand eines öffentlichen Rechts , ob -
gleich nur in einer ins Unendliche fortschreitenden Amrähernng wirk -
lich zu mkichen , so ist der ewige Frieden , der auf die bisher fälschlich
so genannten Friedensschlüsse ( eigentlich Waffenstillstände ) folgt , keine
leere Idee , sondern eine Aufgabe , die nach und nach aufgelöst , ihrem
Ziele ( weil die Zeiten , in denen gleiche Fortschritte geschehen , hoffent -
lich immer kürzer werden ) beständig näher kommt . "

Vom Geist « dieser Wort « ist wahrlich kein Hauch auf unsere
heutigen Philosophen oder besser Philosophieprosessoren übergegangen .
Sie halten es eher für ihre Pflicht , mit allen Mitteln für einen neuen
Krieg «inzutreten , nicht für eine Aera des ewigen Friedens , sondern
des ewigen Hasses , der ewigen Feindschaft . Denn , so lehren sie , der
Krieg ist notwendig , er schützt die Menschheit vor Entartung , d-ie
Kultur vor Stagnation , er ist in der menschlichen Natur begründet ,
nur eine Folge des Kampfes ums Dasein , «in Mittel der Natur im
Prozeß der Auslese , der ewige Frieden dagegen nur ein Traum
nicht ernst zu nehmender Ideologen . Und mitleidig lächeln diese
Herren über einen Kant , der von einem ewigen Frieden träumte .
Denn der Geist , der auf den heutigen Universitäten herrscht , ist nicht
der Geist eines Kant und Fichte , sondern eher der eines Ludendorff .
Wenn heute soviel über den materiellen Verfall Deutschlands geklagt
wird » so ist zu fürchten , daß der geistige noch viel größer ist (soweit
er mif den Schulen und Universitäten zutage tritt ) . H. B.

�ltfapanisthes Theater .
Die durch die Erdbebengesahr bedingte Bauweise , der Einfluß

des Westens und andepe Gründe haben dazu geführt , daß auch die
Bühne in Japan eine grundlegende Umgestaltung erfahren hat , so
daß man oo' n einem völligen Verschwinden des altjapanischcn
Theaters sprechen kann / Dieses historische Theater besaß eine Bühne ,
die sich einen Meter über dem Erdboden erhob und mit dem Zuschauer -
räum durch eine schmale Brücke in Verbindung stand , die über die
Köpfe der Zuschauer hinwcggesührt war , und über die die Schau -
spieler beim Auftreten und Abtreten von der Bühne gingen . Die
Theatcrarbeiter — Kulissen existierten nicht — bewegten sich während
der Aufführung zwischen den Darstellern . Um die Blicke des

19 , für rheinische Braunkohlenbriketts von 24,55 auf 15,15 ,

für Sachsen von 3 5,36 auf 25,46 Goldmark je Tonn « . Bei

diesen Beschlüssen ging man von der Erwartung aus , daß jetzt u n -

verzüglich wertbeständige Zahlungsmittel ge -

schaffen werden und daß die Regierung ihren preisftnkendon Einfluß

auf alle übrigen Wirtschaftsgebiete ausübe , damit die dierch die Be -

ssitigung dxr Kohlensteuer vom Reichsfiskus sowie die in den obigen

Beschlüssen vcm Bergbau gebrachten Opfer nicht wirkungslos
bleiben .

Markenbrot bis Enüe Oktober .

Die Regierungsparteien des Reichstages haben die Regierung

nufgr - f ordert , die Rlarkenbrolverjorgung zunächst bis Ende Oktober

fortzuführen .
Tie Kartoffclnot .

Eine Mitteilung , wonach die Städte bereits dazu übergehen ,
in ihrer Rot den Landwirten Stickstöffdünger für Belieferung
mit Kartoffeln anzubieten , kennzeichnet die katastrophale
Lage , in die die Volksernährung durch den Währungsverfall
geraten ist . Mehr denn je muß bei dem verhältnismäßig
guten Ausfall der diesjährigen Ernte betont werden , daß die

Versorgung der städtischen Bevölkerung mit Lebensmitteln

mit der Währungsreform unlöslich verbun -
den ist . Polizeiliche Maßnahmen können unter gar keinen

Umständen als ausreichend bezeichnet werden . Um so unver -

antwortlicher ist die Obstruktion , die die Deutschnationa ! «n
im Reichstage gegen das sachlich auch von ihnen als not¬

wendig anerkannte Ermächtigungsgesetz betreiben . Das

Scheitern des Ermächtigungsgesetzes würde unzweifelhaft auch
die Durchführung einer neuen Währung verhindern und da -

mit die Versorgung der städtischen Vevölke -

rung beinahe unmöglich machen . Von dem Aus -

gang der heutigen Abstimmung im Reichstage wird des -

wegen , auch die Lösung dieser so außerordentlich wichtigen
innerdeutschen Frage wesentlich abhängen .

Keine Golümarkpreise für üen Kleinhanüel .
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , ist die Naibricktt

des „ Llchtuhr - AbendblatteS " , wonach im Laufe de ? morgigen Tages
eine Verordnung herauskommen würde , die auch dem Klein -

Handel die Berechnung in Goldmark zubilligen würde ,
unrichtig . _

Haussuchung beim „ Sportklub GlMpia ' .
Der Borsitzende und mehrere Gruppenführer verhaftete

Beamte der Abteilung 1 A des Berliner Polizeipräsidiums
haben am frühen Morgen des gestrigen Freitags in den Klub -
räumen des „ Deutschen Vereins für Leibesübungen
Olympia " in der Artilleriestr . 7 und in den Prioatwohnunzen
mehrerer leitenden Mitglieder des Vereins ' Haussuchungen oorge -
nommen . Der Vorsitzende und mehrere Gruppen -
führer des Sportklubs wurden oerhaftet und
nach dem Polizeipräsidium gebracht . Jux ganzen sollen bei dieser
Aktion , die noch nicht abgeschlossen ist , bisher fünf Personen fest -
genommen worden sein . Das Vorgehen der politischen Polizei
dürste mit den letzten Ereignissen in Küstrin und an anderen
Stellen der Berliner Umgebung in Verbindung zu bringen sein .

Wi » die BS . - Korrespondenz dazu erfährt , setzt sich der „ Sport -
klub Olympia " aus den Mitgliedern des nach dem Kapp -
Putsch aufgelöste » Regiments Groß - Berlin
v. Heeringen zusammen , dessen Kompagnien von ehemaligen
Offizieren der alten Armee gebildet wurden und dys bei den Un - »
ruhen im Frühjahr 1919 zusammen mit dem Regiment Rein¬
hardt und anderen Truppenteilen sehr wesentlich an der Unter -
drückung des Aufstandes beteiligt war . Später wurde das Re -
giment dann aufgelöst , weil ein Teil - der Führer an dem
Unternehmen von Kapp und Lüttwitz aktiv teil -
genommen hatten . Das Regiment Groß - Berlin ist auch durch
die blutigen Ereignisse am alten Schöneberger Rathaus in den
Kapp - Tagen . bekannt geworden . Der „ Sportklub Olympia " be -
wohnt in dem Haufe Artilleriestr . 7 die ganze erste Etage , die als
Klub ausgebaut war . Die Leitung des Vereins liegt in den
Händen eines Herrn v. Lueck . Die Mitglieder des Klubs pflegten
sich wöchentlich drei - bis viermal zu oersammeln und man war
nach den Sitzungen gewöhnlich bis in die Nacht -
stunden sehr angeregt ( ! ) bei s- a lernen .

Publikums nicht auf sich zu lenken und Verwechslungen zu ver -
meiden , waren sie zum Unterschied von den kostümierten Darstellern
schwarz gekleidet . Sie gingen und kamen mitten in den pathetischste »
Szenen , zündeten die Kerzen an einer der buntfarbigen Laternen an ,
die an der Decke hingen , ordneten im gegebenen Fall eine Einzelheit
der Dekoration und hatten auch die Pflicht , die Kleider des Schau -
fpislers in Ordnung zu bringen , wenn hier in der Hitze des Gefechts
ein Schaden eingetreten war . Sie halfen ferner den Schauspieler ,
der eine Leiche markierte , wegtragen . Der Souffleur unterschied sich
in nichts von den Theaterarbeitern . Die Peisblätter des Regiebuchs
vor der Nase , war er den Schauspielern immer auf den Hacken ,
um ihnen die Rolle vorzusprechen . Der Direktor der Truppe saß
auf der äußersten Ecke der Bühne und bezeichnete mit Hilfe eines
langen Stockes die Bewegungen , die die Rolle von dem Schauspieler
forderte . Auf den Höhepunkten des Stückes machte - er Front zum
Publikum und gab das Zeichen zum Beifall . Die Musikkapelle , der
sich oft Chöre beigesellten , fand dort ihren Platz , wo sich in unserem
Theater die Proszeniumslogen befinden . Die Frauenrollcn wurden
von als Frauen gekleideten Schauspielern ausgeführt . Der Szenen -
Wechsel geschah in einfachster Art . Man bediente sich als Dekoration
auf beiden Seiten bemalter Leinwandsslächen , die im Handumdrehen
gewechselt werden tonnten . Wie zu Shakespeares Zeiten bedienten
sich die Darsteller zur Markierung der Handlung der primitivsten
Mittel . Forderte zum Beispiel die Situation , daß sich ein Darsteller
auf die See rettet , so wurde ein Tisch , der mit Rädern oersehen war ,
auf die Bühne geschoben . Der Darsteller sprang hinein und der zum
Schiff verwandelte Tisch wurde von zwei Arbeitern langsam aus die
Bühne gezogen . In einem beim Publikum sehr beliebten Stück gab
es eine Szene , in der ein Gefangener von Ratten aufgefressen wurde .
Man machte das dem Publikum dadurch anschaulich , daß ein .
Arbeiter über dem Gesicht des Darstellers aus eine Schnur gereihte
Papierstückchen hin und her bewegte , Papierstückchen , die die gierigen
Nager verkörpern sollten . _ _

. Deutsch - russischer Gelehrtenaustausch . Frau Komenew ,
die Frau des bekannten Sowjelführers und Schwester Trotzkis , tritt
in den Moskauer „ Iswestija " für «inen Gelehrtenaustausch
zwischen Rußland und Deutschland ein . Das Jnwresse für
Sowjetrußland sei in Westeuropa und besonders in Deutschland im
Wachsen . Der Ueberdruh an der bisheriger « Kulturform , wie ihn
z. B. Spenglers vielgenanntes Buch zum Ausdruck bringe , die Hin -
Neigung zur mystisch - beschaulichen Weltanschauung de » Ostens , wie
etwa Kahserling sie propagiert , die Sehnsucht aller entwurzelten
Existenzen der gebildeten Schicht des verfallenden Deutschlands nach
ganz neuen Gestaltungen — alles das lenke die Aufmerksamkeit auf
Ruhland hin , D. ' r Artikel beschäftigt sich in diesem Zusammenhang
mit der Frage einer kulturellen Verschmelzung von
W e st - und Osteuropa .

Im Cbarliitteuburgier OperuvanS findet die Nrauffllbrunz der
neuen Over von Rezincct . HoloferncS - . Text frei nach Hebbel , mit
Michael Bohnen in der Hauptrolle am 26. Oktober statt .



Die Aufwertung öer Steuern .
Die von uns angekündigten Steuermaßnahmen der

Reichsregierung liegen jetzt vor . Durch Nowerordnung auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassüng erlassen , sind sie
bereits mit dem gestrigen Tage in Kraft getreten und

haben rückwirkende Geltung , soweit sich das aus dem Z 12

hinsichtlich der Abwicklung der Vermögenssteuer und der

Zwangsanleihe ergibt , vom 8. September ab . Die Begrün -
dung der Verordnung geht davon aus , daß sich die P r i v a t -

Wirtschaft auf wertbeständige Zahlung eingestellt hat . Aus

diesem Grunde kann die öffentliche Wirtschaft auf
Wertbeständigkeit der dem Staat geschuldeten Steuer -

leiswng nicht mehr verzichten . Diese wird in der
18 Paragraphen umfassenden Verordnung festgelegt und

gleichzeitig eine Vereinfachung des Steuerapparates und seine
E n t l a st u n g von solchen steuerlichen Aufgaben bestimmt ,
die nach der Geldentwertung keine im Verhältnis zum Auf -
stand stehenden Einnahmen erbringen sollen . Wir geben nach -
stehend die wichtigsten Bestimmungen daraus wieder :

I. Steueraufwertung .

Z 1. Zahlungen auf dem Gebiet « der Reichssteuern , mit Aus -

nähme der Zölle und der Tabaksteuer , sowie Zahlungen auf Grund
des Z 2 des Gesetzes über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Not -

läge der Presse sind nach den Vorschriften dieser Verordnung auf -
z u w e r t e n; als Zahlung gelten nicht Strafen für Steuerzuwider .
Handlungen .

§ ' 2. Ist die Schuld nach dem 31. August 1923 entstanden , so
ist die Zahlung auch dann nach dem Goldwert zu leisten , wenn
die Steuer selb st nicht in Gold berechnet wird .

Der Goldmarkbetrag der Zahlung richtet sich nach dem Zell -
punkt der Entstehung der Schuld .

Der Reichsminister der Finanzen bestimmt das Wertverhältnis ,
zu dem Zahlungen , die in deutschem Währungsgeld berechnet sind ,
in Gold umzurechnen sind ( Goldumrechnungssatz ) .

8 3. Als Zeitpunkt der Entstehung der Schuld im
Sinne dieser Verordnung gilt bei Steuerzahlungen , bei denen die

chöhe der Schuld nach Zeitabschnitten bemessen wird , das End «
jedes einzelnen Zeitabschnitts .

Der Reichsminister der Finanzen kann nähere Bestimmungen
über den Zeitpunkt der Entstehung der Schuld treffen . Er tonn
dabei auch von der Dorschrist des Abs . 1 abweichen .

8 4. Wird «ine Zahlung , bei der die Schuld nach dem 31 . August
1923 entstanden ist , nicht rechtzeitig errichtet , so sind die gemäß
8 194 der Reichsabgabenordnung zu zahlenden Zinsen von dem
Goldmarkbetrag « zu berechnen .

8 6 bestimmt , daß die Zahlungen nach Goldwert in Banknoten ,
Reichskasien - oder Darlehnskasfenscheinen deutscher Währung
zu entrichten sind . ' Dem Reichsfinanzminister bleibt es überlassen ,
Fristen zu bestimmen , von denen ab die Goldmarkaufwertnng W-
ginnt . Er kann auch unter bestimmten Bedingungen Zahlung in
in - oder ausländischen Goldwerten gestatten oder oerlangen .

8 6. Sind - beim Inkrafttreten dieser Verordnung Zahlungen ,
bei denen die Schuld nach dem 31. Dezember 1922 , aber vor dem
1. September 1923 entstanden ist , noch zu bewirken , so gilt als der
Betrag , der gemäß dieser Verordnung nach dem Goldwert zu
zahlen ist , ein Vielfaches der ursprünglichen Zahlung , und zwar

das Hundertfache bei Entstehung der Schuld in der Zeit
vom Januar bis Mai 1923 ,

das Dreißigfache bei Entstehung der Schuld im Juni 1923 ,
das Zehnfache bei Entstehung der Schuld im Juli 1923 .

Ist die Schuld im August 1923 entstanden , so wird die Zahlung
auf den 1. September 1923 mit ihrem einfachen Betrag « angesetzt .

Stichtag für die Berechnung des Goldmarkbetrages ist in den
Fällen der Abs . 1, 2 der 1. September 1923 .

8 7. Im Falle der Stundung und des Zahlungsaufschubs sind ,
sofern die Schuld nach dem 31 . Dezember 1922 entstanden ist , jährlich
fünf Prozent Zinsen vom Goldmarkbetrag « der Zahlung zu entrichten .
Di « für die Bewilligung der Stundung oder des Zahlungsausichubs
zuständige Stelle kann nach näherer Anordnung des Reichsministers
der Finanzen zur Vermeidung unbilliger Härten bestimmen , daß
von der Aufwertung oder Verzinsung ganz oder teilrveis « abge -
sehen wird .

8 8. Erstattungen und Vergütungen auf Grund
von Zahlungen , die nach dem 31 August 1923 geleistet worden sind ,
sind nach dem Goldwert zu bewirken . Die Rückzahlung erfolgt
in gesetzlichen Zahlungsmitteln . Stichtag ' für die Berechnung des
Goldmarkbetrages ist im Falle der Erstattung der Tag der Zahlung ,
im Falle der Vergütung der Tag der Entstehung des Vergütung » -
anfpruchs und , soweit die Höh « der Steuerschuld nach Zeitabschnitten
bemessen wird , das Ende des Zeitabschnitts , in dem die Zahlung

geleistet worden oder der Vergütungsanspruch entstanden ist .
8 9 ändert die entgegenstehenden Bestimmungen früherer Steuer -

gesetze ab .

II . Aufwertung bef Steuernachforderungen und Steuer «

geldstrafen .
8 19. Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt , für

R ach forderungen von Steüern , bei denen die Schuld vor dem
1. September 1923 entstanden ist , eine Aufwertung des Steuer -
betrages unter Berücksichtigung der seit der Entstehung der Steuer -
schuld eingetretenen Geldentwertung vorzuschreiben .

8 11. Besteht bei Steuerzuwiderhandlungen die angedrohte
Strafe in dem Mehrfachen , Einfachen oder dem Bruchteil eines be -
stimmten Betrages und wird die Steuer nicht selbst nach dem Gold -
wert berechnet , so ist für die Bemessung der Strafe der nach den
Vorschriften des Abschnittes I berechnete G o l d m a r k betrag maß -
gebend .

III . Abwicklung der Bermögenssteuern und der Zwangs «
anleihen .

8 12. Veranlagung und Erhebung der Vermögenssteuer für
das Kalenderjahr 1923 werden eingestellt . Die gegen
die Veranlagung zur Vermögenssteuer eingelegten Rechtsmittel gelten
als erledigt : Kosten bleiben außer Ansatz .

Zeichnungen auf Zwangsanleihe können nicht mehr vorgenommen
werden . Pie Verpflichtung zur Brotversorgungsabgab «
bleibt unberührt . Die gegen die Veranlagung zur Zwangsanleihe
eingelegten Rechtsmittel sind hinsichtlich der Vermögensgegenftänd «
fortzusetzen , die der Brotversorgungsabgabe unterliegen ,
im übrigen für erledigt zu erklären ; soweit die Rechtsmittel hiernach
für erledigt erklärt werden , bleiben Kosten außer Ansatz . Soweit
Personen , die der Browersorgungsabgabe unterliegen , einen Bescheid
über die Zwangsanleihe noch nicht erhalten haben , wird ihnen ein
Bescheid über die Brotversorgungsabgabe erteilt . Ist ein Bescheid
über die Zwangsanleihe erteilt , aber beim Inkrafttreten dieser Ver -
ordnung noch nicht unanfechtbar , so können Rechtsmittel hinsichtlich
der Gegenstände , die der Brotversorgungsabgab « unterliegen , inner -
halb der vorgeschriebenen Frist auch noch nach dem Inkrafttreten
dieser Verordnung eingelegt werden .

IV . Vereinfachungen im Bestenerungsverfahren .
Nach 8 13 kann der Reichsminister der Finanzen Rechtsstreitig »

leiten niederschlagen , wenn es sich um Geldbeträge Handell , die nicht
von vornherein auf wertbeständiger Grundlage errechnet werden und
der Wert des Streitobjekts unter einer gewissen Grenze bleibt . Ueber
die Abrundung von Steuern sollen noch besondere Bestimmungen
getroffen werden .

Der 8 14 ändert die Reichsabgabenordnung u. a. derart ab , daß
die Zustellung des Steuerbescheides vereinfacht werden
kann , und daß die Festsetzung und Erstattung der Steuern unterbleibt ,
wem , der Bettag unter einer Mindestgrenze bleibt .

8 15 schreibt vor , daß die neue Art der Steuererhebung auch für
die «fon den Reichsfinanzbehörden erhobenen Abgaben der
Länder usw . Geltung erholten . Di « Regierungen der Länder
werden dementsprechend ermächttgt , die gleichartige Anwendung dieser
Verordnung aus Landes - und Gemeindesteuern anzuordnen .

In den Uebergangsvorschristen des 8 17 wird der Reichsminister
der Finanzen ermächtigt , die Bestimmungen zu ttefsen , die für die
Umstellung der Steuerzahlung und Steuerrückzahlung nach Papier -
mark auf die Steuerzahlung und Steuericückzahlung nach Gold »
mark erforderßch sind .

Ter Uebergang zur wertbeständigen Steu�rzuhlung .
Die Verordnung des Reichspräsidenten über die Steueraus -

wertung vom 11. Ottober 1923 , durch die die wertbeständige Zahlung
der Steuerl » angeordnet ist , wird durch Durchführungsbe -
stimmungen ergänzt werden , deren Veröffentlichung unmittelbar

bevorsteht , und die die Grundlage für die praktische Handhabung der

Vorschriften durch die Finanzämter und die Steuerpflichtigen geben
sollen .

Um den reibungslosen Uebergang zu der neuen Regelung sicher -
zustellen , ist bestimmt worden� daß Steuerzahlungen bis zum In -
krafttreten der Durchführungsbestimmungen noch
in Papiermark nach den bisher gellenden Vorschriften und
mit den in ihnen vorgesehenen Nachteilen im Falle verspäteter
Leistung zu entrichten sind . Danach gilt bis zum Inkrafttteten dieser
Durchführungsbestimmungen z. B. für die erhöhten Vorauszahlungen
auf die Einkommensteuer , Körperschaftssteuer und für die Rhein - und

Ruhrabgab « die schon bisher vorgeschriebene Aufwertung , dagegen
noch für die Umsatzsteuer der Zuschlag in Höhe des Vierfachen
bei Nichtzahlung innerhalb der Zahlungsfrist .

'
/

Einheitliche Abwehr .
Don der Berliner Gewerkschaftskommission wird mit »

geteilt :
Unter der Leitung der Berliner Gewerkschaftskommission

hat im Beisein von Vertretern des Ortskartells Berlin , des

AfA - Bundes und des Berliner Ortsausschusses des Allge -
meinen Deutschen Beamten - Bundes zwischen den örtlichen
Vertretern der drei Arbeiterparteien am Freitag vormittag
eine eingehende Aussprache stattgefunden über die Möglich -
leiten einer schnell herbeizuführenden Verständigung zum
Zwecke eines gemeinsamen Vorgehens und der Ergreifung
einheitlicher Abwehrmaßnahmen gegen den

Vernichtungswillen der Gegner der Arbeiterklasse .
Die Aussprache zeigte das auf allen Seiten bestehende

Verlangen , eine Einigung zu erreichen , die auch die Basis
für eine endgültige Verständigung der Zentralen bilden könnte .

Die schriftlich und mündlich gemachten verschiedenen Vor -

schlüge sollen die Grundlagen weiterer am Sonnabend be -

schleunigt fortzuführender Besprechungen bilden .

Die Kommunisten als Regierungspartei .
Dresden , 12. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Dresdener

kommunistische „Volksblatt " , das von Sonnabend an wieder auf
14 Tage - verboten ist , spricht in seiner Freitog - Ausgabe
der neuen Regierung Zeigner das bedingungslose Ver »

trauen aus , indem es schreibt : „ Die sächsische Arbeiterschaft und
mit ihr das gesamt « deutsche Proletariat wird jeden Angriff auf
die Regierung der proletarischen Verteidigung in geschlosiener Front

rücksichtslos niederschlagen . "
Leider scheint aber die KPD . den Uebergang von ihrer

bisherigen ungehemmten Oppositionsstellung

zur positiven Mitarbeit als Regierungspartei noch nicht

ganz gefunden zu haben . Wieviel die kommunistischen Minister

selbst zu lernen haben , ersieht man aus der Aeußerung eines neuen

Ministers Pressevertretern gegenüber : „ Gradnauer wird in einigen
Tagen verschwinden " . Mit dem C « s a m t t a b i n e t t hat sich der

neu « Ministerkolleg « über dies « Frage sicher nicht unterhalten , denn

von amtlicher Seite wird erklärt , daß die sächsisch « Regierung nicht
daran denke , den sächsischen Gesandten in Berlin , Genossen Grad -

nauer , seines Postens zu «ncheben . Als verfehlt muß es auch be -

zeichnet werden , wenn das kommunistisch « Organ als Sinn des Ein -
tritts der KPD . in die Regierung die Absicht hinstellt ' , einen „ weg
zur Dikkoiur der Rot " zu propagieren . Ein solches Bekenntnis in
einem Blatt der Regierungspartei liefert lediglich der reaktiv -
nären Presse Material zu verschärfter Hetze gegen
Sachsen uird sein « Regierung .

*
Di « schweren Vorwürfe über Ausrüstung schwarzer Reichswehr

in Leipzig , die der kommunistische Abgeordnet « Sievers in der Land -

tagssitzung erhob , werden von militärischer Seite nicht als un -
wahr , sondern nur als „ irrtümlich " (! ) bezeichnet . In
Leipzig feien Neueinstellungen bei der Reichs -
wehr erfolgt , aber im Rahmen des « tatsmäßigen Mannschasts -
bestandes .

öoperistber Triumph .
München , 12. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der drohende

bayerische Protest gegen die geplant « Abberufung des Generals
v. Lossow hat nunmehr offenbar einen vollen Erfolg zu ver -
zeichnen . Die amtlichen Kreise Münchens sollen bereits havon unter -
richtet sein , daß durch einen Schritt des Reichskanzlers beim

Reichswehrministerium die Maßnahm « gegen den General
rückgängig gemacht wurden . Es kann wohl kein Zweifel darüber
bestehen , daß dieser den bayerischen Machthabern ohne jede Not -
wendigkeit verschaffte Triumph politisch als « in schwerer Fehler
bewertet werden muß . Denn so sehr man sich hier über . das Kuschen
der Reichsregierung befriedigt zeigt , noch mehr gefällt man sich in
dem Bewußtsein der eigenen Stärke gegenüber der Autorität des
Reiches . Die Regierung » presse ttumpft heute bereits mit dem Satz
aus : „ Die Machtmittel der bäuerischen Regierung sind heute bereits
größer als die der Reichsregierung . " Dieser Auffassung begegnet
man auch hier in offiziellen Kreisen . U. a. ist man der Meinung , daß
Bauern auch in wirtschaftlicher Beziehung heute in keiner
Weise mehr von Norddeutschland und dem übrigen Reiche abhängig
ist , und es dürfte für einen gewissen Eventualfall nicht zweifelhaft
sein , daß Bayern seinen notwendigen Zuschußbedarf an Kohlen , Ge -
tteide und Kartoffeln ebenso aus dem Ausland beziehen will wie das
das Reich heute angeblich tut . Auch dafür wird in der bayerischen
Press « bereits die notwendige Propaganda gemacht .

Dieses Bewußtsein von der eigenen wachsenden Stärke
kommt in Bayern auch darin zum Ausdruck , daß entgegen der an -
sangs bei der Regierung vorherrschenden Meinung das Antwort -
telegramm des Reichskanzlers über die Steuerstundung nun -
mehr von der Landtagsfraktton der Bayerischen Dolkspartei als
absolut ungenügend verworfen wird . „ Die Fraktion erhebt
in einem einstimmig gefaßten Beschluß nochmals mit allem Nach -
druck die entschieden « Forderung nach Beseittgung dieses enteignen -
den und die Wirttchaft zerstörenden Steuersystems . " — Die bayerische
Regierung wird sich also neuerdings an die Reichsregierunq wenden ,
um im Sinne des Dr . Heim eine weitgehende Milderung der Besitz -
steuern zu erzwingen zu suchen .

Hitler und Kahr .

München , 12. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Durch eine Be -
kanntmachmdg def Landesleitung der „ Reichsflagge " erfährt
man , daß die hinter Hitler gettetenen Teile nur aus vier füd -
bayerischen Ortsgruppen mit einer verschwindend kleinen
Mitgliederzahl bestehen , während die eigentliche „ Reichsflagge "
init 193 Bezirksgruppen „ in alter Treue " hinter ihrem Führer , dem
Hauptmann Heiß , steht . _

fluch öelyien gegen Verhandlungen !
Paris . 12. Oktober . ( EE. ) Dem „ Temps " wird aus Brüssel

gemeldet , die belgische Regierung werde aus deu lehien Schritt des

deutschen Geschäftsträgers Dr . Roediger nicht zurückkommen , es

vielmehr bei den mündlichen Mitteilungen bewenden lassen , die der

Außenminister 3 a s p a r dem deutschen Geschäftsträger gemacht
habe . Dementsprechend wolle die Reichsregierung dafür sorgen , daß
die Elsenbahner im besetzten Gebiet die Tätigkeit wieder ausnehmen
und besonders Garantten dafür geben , daß die Unternehmer im

Ruhrgebiet für Sachleistungen vom Reich entschädigt werden . Auf
den deutschen Vorschlag der Einberufung einer gemischten Sommis -

sion warde nicht geantwortet . .

Spanische Slutjuftiz .
Paris , 12. Oktober . ( EP . ) 2m Prozeß gegen die Mörder

Dalos ist das Urteil gefällt worden . Die Angeklagten Nicolau und
Muten sind zum Tode verurteilt , die übrigen sechs Angeklagten
wurden freigesprochen .

Beamtengehälter im Oktober . Der HanShaltSauSlchuß des
Reichstage « stimmte den Beamtengebältern für dos zweite Viertel
des Monats Okiober zu . Für diesen Zeilraum soll noch einmal
das dreifache des bisherigen Tcuerungszusch ' ageS für die zweite
Oktobrrwoche und am 18. Oktober für die dritte Oktoberwockje
als Teuerungszuschlag noch einmal das Monatsgehalt ausgezahlt
werden .

Ernährungsfragen im LanStag .
Auf der Tagesordnunng steht die gemeinsam « Beratung einer

großen Zahl von Anttägen und Großen Anfragen , die insbesondere
zum Gegenstand haben die Schwierigkeiten der Ernährungs -
tage , die Arbeitsbeschaffung für die Erwerbs .
losen , Maßnahmen gegen den Wucher , die Notlage der linder -
reichen Familien , di « Unterstützung des gewerblichen Mittelstandes ,
die Verhütung von Plünderungen und die Erfassung der Sachwerte .

Abg . Tacoby - Rasfauf ( Z. ) begründet den Antrag betteffs
Mehrerzeugung von Stickstoff im . Inland « zur wirk -
samen Steigerung der Getteideerzeugung .

Abg . Menhel - Stettin ( Dnat . ) begründet den Anttag seiner
Partei betteffs Erhaltung und Unterstützung des gewerblichen
Mittelstandes .

Abg . Schlange - Schöningen ( Dnat . ) begründet den Anttag feiner
Partei , wonach sofort Maßnalpnen gettoffen werden sollen zur
Sicherung der durch den Zusammenbruch unserer Währung aufs
schwerst « gefährdeten Volksernährung . Redner weist die gegen dl «

Landwirtschaft erhobenen Angriffe zurück und beruft sich u. a. dar .

aus , daß die Landwirtschaft beinah « 4900 Waggons Lebensmittel
umsonst ins Ruhvgebiet geliefert habe .

Die meisten Landwirte sind heute verarmt « PapiermMardär « .

( Lachen links . ) Der erst « Erfolg einer ReAerung unter unserer
Leitung würde die Wiederkehr de » Vertrauen » der ganzen Land -
Wirtschaft sein . ( Beifall rechts . )

Landwirkschaflsmtnister Dr . Weadorsf :

Ich glaube ja , daß die Herren besser vorbereitet sind als beim
K a p p - P u t s ch. ( Lachen - echts . ) Das Mißtrauen , das der Vor -
redner der Reichspolitit und der preußischen Regierung ausge -
sprachen hat , werden wir zu tragen wissen . Die brennendste Frage
ist die Versorgung der Bevölkerung mit Rah -
r u n g s m i t t e l n. Der Ausfall der Getreideernte gibt die Ge -
währ , daß wir wenigstens über die nächsten Monate beruhigt sein
dürfen.

Die Brokgelreideernte wird auf 7,72 MINoneu Tonneu ge -
schätzt , also 4b , 9 Proz . mehr als im Vorjahr .

Bei den Kartoffeln wird immerhin mit einer guten
Mitte lernte zu rechnen fein . Für Preußen wird das Er -
gcbnis aus 29 Millionen Tonnen geschätzt , so daß , selbst wenn man
den Verbrauch der Bevölkerung aus 19 bis 12 Millionen berechnet ,
die Ernährung gesichert ist . Im Oktober erfolgt «ine Bevorzugung
der Speisetortosfeln beim Bahnversand . Die Ernährungsfroge ist

ober in weitem Umfang eine Währungsfrage . Auf die
Dauer kann der Landwirt fein Getteide gegen entwertetes Geld
nicht abgeben , denn er fetzt fein Produkt nur einmal im Jahre um .
Der Verbrauch der Landwirtschaft an Kunstdünger ist ganz erheb -
lich zurückgegangen . Wenn es den Herren von der Rechten fo sehr
daran liegt , der Währungssicherheit ein Ende zu machen , warum
haben dann ihre Freunde im Reichstag gestern die Annahme des
Notgesetzes oerhindert ?

Abg . Frau Geffke ( Komm . ) fordert die Erfassung der
Sachwerte sowie die Kontrolle der Produktton durch die Ar -
better , wozu bewaffnete proletarische HUfstruppen gebildet werden
müßten .

Abg . Dr . Bredt ( Wirtschaftspartei ) begründet di « Große An »
frage seiner Partei über die Verordnungen , welche die Gemeinden
zur Versorgung der Bevölkerung mit bestimmten Gegenständen
unter Ausschluß von Handel und Gewerbe ermächtigen .

Auf die Große Anfrag « der Abgg . Dr . K a u f h o l d und Ge -
nossen ( Dnat . ) wegen der Plünderungen und Brandstiftungen auf
dem Lande erwidert ein Regierungsvertteter , daß gegen die
Schuldigen eingeschritten und bereits ein « Anzahl von ihnen ab »
geurteilt sei . Die Regierung werde mit allen polizeilichen Macht-
mittel » das platte Land schützen , es dürfe aber nicht gestattet
werden , daß privat « Ovganisatton « , den Schutz des flachen Landes
übernehmen .

Nachdem Abg . Blank ( Z. ) einen Anttag auf Schutz des Hand -
werks und Mittelstandes begründet hat , folgt di « Besprechung
sämtlicher Anttäge und Anfragen .

Abg . vychwth ( Soz . ) tritt für die Erwerbslosen «in .
Den schamlosen Sabotagemaßnahmen des > profitwütigen Groß -
kapital ? müsse entgegengetreten werden . Wenn auch das Staats .
gebäude in allen Fugen krache , so müsse doch dem hungrigen Volk
zu Hilf « gekommen werden . Viele , di « auf dem Lande geplündert
hätten , feien nur vom Hunger hinausgettieben worden . ( Unruhe
rechts . ) Die Landwirte hätten feit 1914 golden « Tage gehabt . Die
heutige Rot des Voltes sei ein Werk der der Rechten nahestehenden
Kreise . ( Stürmischer Widerspruch rechts . )

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr .

Vertagung des Landtages bis 27 . November .

Der Aeltestenrat des Landtages beschloß , daß der Landtag sich
von Sonnabend , den 39. Oktober , bis zum 27 . November vertagen
soll . Widerspruch erhoben die Kommunisten und die Deutschnatio -
i al «n. Von d e u ts ch n a t i o n a le r ( ! ) Seite wurde darauf
hingewiesen , daß das Parlament sich in der gegen -
wärtigen Zeit nicht ausschalten dürfe , und daß
es i *cht gehe , die Opposition auf so lange Zett hin mundtot zu
machen .



OewerMastsbewegung
Arbeiter , flngefteUte unö Ssamte öerlins !

llnker Hinweis auf die an anderer Stelle veröffentlichte Mit -
teilung , nach der ernsthafte Verständigungsoerhandlungen zwischen
den örtlichen Vertretern der Arbeiterpartelen begonnen haben , er -
warten wir von allen Mitgliedern der freien Gewerkschaften , gleich -
viel welcher politischen Richlung sie angehören , dah sie die in diesen
Tagen stattfindenden gewcrkschasklichen Versammlungen freihatten
von allen parteipolitischen Auseinandersetzungen , da diese die ein -
geleiteten Verhandlungen stören könnten .

Gewerkschaflskommission Berlins und Amgegend : S a b a t h,
Allgemeiner freier Angestelltenbund , Ortskartell Berlin :

Alatau . Wewzotv .
Allgemeiner Deutscher Beamtenbund , Ortsausschuß Groß - Berlin .

Röpke .
. — t-

Streik bei der Meierei C . Bolle .

Seit Anfang September ist es der Arbeiterschaft bei dieser
Firma nicht möglich gewesen , den durch direkte Verhandlung ver -
einbarten , sowie durch den Schlichtungsausschuß festgesetzten Lohn
zu erhalten . Vorschüsse in ganz ungenügender höhe wurden ge -
zahlt , welche zum Teil nicht die Hälfte ausmachten , was in an -
deren Berufen gezahlt wurde . All « Bemühungen der Vertreter
der Arbeiterschaft , zu einem endgültigen Lohnabichluß Zu kommen ,
und der Arbeiterschaft einigermaßen Geldmittel in die Hand zu
geben , scheiterten cm dem Widerstand der Geschästsleitung , des
Assessors Wehrhahn und Direktors hoymann .

Angesichts der augenblicklichen « normen Teuerung und ange -
stchts der Tatsache , daß seit September noch Lohnrück «
stände zu verrechnen sind , forderten die Arbeiter am
gestrigen Tag « die Zahlung einer Summ « von 5 Milliarden . Dies
lehnten die . Herren der Geschästsleitung rundweg ab und ließen sich
auch auf irgendwelche Verhandlung nicht ein .

h ier . au f ließ die Arbeiterschaft die Arbeit ruhen , blieb aber im
Betrieb . Die Geschäftsleftung ließ die Schupo herbei -
rufen , um den Betrieb räumen zu lassen . Der Betriebsrat ließ
es hierzu nicht kommen , sondern sorgte dafür , daß die Arbeiter in
Ruhe den Betrieb verließen .

Die von ihrer Tour zurückkehrenden Kutscher und Mitfahrer
werden sich mit ihren im Kampf getriebenen Kollegen und Kol -
leginnen solidarisch erklären , hiermit dürfte der Streik in der
Meierei C. Volle allgemein sein . Zu bemerken ist noch , daß die
kaufmännischen

'
Angestellten mit denselben Schwierigkeiten zu

kämpfen hatten und demzufolge ebenfalls die Arbeit niederlegten .
Verhandlungen sind im Gange .

T 5n tffeser Situakwn verlangen wir von den freien Gewerk -

| schaften und den Arbeiterparteien tatkräftige Führung und restlos «
Einsetzung aller Mittel zur Erhaltung der uns noch verbliebenen

Errungenschaften , und darüber hinaus zu deren werteren Ausbau .
Weiter verlangen wir , daß die Arbeiterparteien sich die For -

dmrngen der freien Gewerkschaften bezüglich der Finanzreform und

Erfassung der Sachwerte zu eigen machen und sie restlos durch -
setzen .

Da es sich gezeigt Hot , daß die erlassenen Verordnungen für
die Sicherheit der Repuhlik sich in Wirklichkeit nur gegen die or -

ganisierte Arbeitnehmerschaft und ihre Bestrebungen in der Praxis
auswirken , so verlangen wir die sofortige Aufhebung des Aus -

nahmezustandes . • /•■

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit im Textilgetverbe .
Die Arbeitslosigkeit und 5kurzarbeit hat nach dem September -

ibericht des Deutschen Textilarbeiterverbandes im Textilgewcrbe
gegenüber dem Monat August eine starke Zunahme erfahren .
Bon der Septemberzählung wurden KtS 800 oder 92,3 Proz . Ver¬
bandsmitglieder erfaßt . Davon waren 46 19s oder 7,2 Proz .
fim August 4,5 Proich überhaupt arbeitslos . Verkürzt
haben gearbeitet 884 759 oder b9,7 Proz . ( im August 46,2 Proz . ) .
Die Zahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter beträgt
430 964 oder 66,8 Proz . gegenüber 60,7 Proz . im August .
Die Arbeitslosen « und Kurzarbeilerziffer ist gcssenstber dem Monat
August im September um 16,1 Proz . gestiegen .

' Die Geschäftsaussichtcn in der Textilindustrie sind äußerst
ungünstig . Der Jnnenmarkt ist durch die rasende Geld -
entwertung völlig vernichtet . Der Export geht von Tag zu Tag
weiter zurück . Die Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit nimmt deshalb
in immer größerem Ausmaße zu .

Millionen von Menschen , Kindern , Männern und Frauen , ins -
besondere den Invaliden , Sozialrentnern und Erwerbslosen fehlt
es an der nötigen Unterkleidung für den Winter , an Hemden .
Strümpfen usw . , ganz abgesehen von der Oberkleidung . Die Tcxtil -
arbeiter und - arbeilerinne » aber müssen feiern , weil die ' Bevölkerung
kein Geld hat , das Notwendigste zu kaufen . Das lst der . Segen '
der privatkapitalistischen Wirtschaftsweise .

Lohnregelung in der Metallindustrie .
- Für die Zeit vom 8. bis 14. Oktober wurden die Tariflöhne

zwischen dem Verband Berliner Metallinduftricller und dem Deut¬
schen Metallarbeite ' rverband geregelt . Der Stundenlohn beträgt
136 Millionen . Die Ausgleichszulage in der 1. Klasse beträgt ' 22 Mil -
lionen die Stunde , die Kinderzulage 3 Millionen . Am Montag , den
15. , bzw . Dienstag , den 16. Oktober wird das Fünffache des
am Montag , den 8. Oktober , bzw . Dienstag , den 9. Oktober ge -
zahllen Vorschusses e i n s ch li e ß l ! ch des am Freitag , den 12. , bzw .
am Sonnabend , den 13. Oktober gezahlten Borschusses gezahlt .
Nähere Angaben über die weiteren Löhne , Akkmdbasen und
Familienzulagen usw . sind ön den Tarifverträgen ersichtlich . Diese
sind ab Sonnabend , den 13. Oktober , von 12 Uhr cm im Zimmer 20 ,

- von 4 bis 7 Uhr im Zimmer 3 des Berbandshauses , Lrnienstr . 83/84 ,
käuflich , erhältlich . '

_
•

Zur Krifis i « der Zentralarbeitsgemeinschast .
Die VS. - Korrespondenz verbreitet die Nachricht , daß der Allge -

meine Deutsche Gewertschaststnmd sich mit der Frage beschäftigt habe ,
ob ein Verbleiben der freien Gewerkschaften in diefer Körperschaft
weiterhin möglich oder ersprießlich erscheint , und beschlossen hätte ,
seinerseits in der Zentralarbeitsgemeinschaft zu bleiben . Damit
fei ein « Abweichung der Auflassungen zwischen dem ADGB . und
dem ihm angeschlossenen (! ) AsA - Bund , sowie einigen anderen Unter -
verbänden (I ) entstanden .

Richtig ist an dieser Nachricht nur , daß , wie wir bereits mit -
getieilt haben , der ADGB . gemeinsam mit dem AfA - Vund zur Frage
des Berbleibens in der Zentralarbeitsgemeinschast Stellung nimmt .
Eine Beschlußfassung ist jedoch noch nicht erfolgt .

Gegen die Reaktion .

Am Montag , dm 8. Oktober , fand eine gemeinsame Versamm -
lung der AfA - Funktionäve der chemischen Industrie und der Mit -
glieder des Zcnwoloerbandes der Angestellten , Fachgruppe Chemie ,
in den „ Musiker - Festfälen " statt , in der nach einem Referat des
Kollegen Wille vom Zentral verband der Angestellten über Ar -
beitszeitverkürzungen , Betriebsstillegungen und Achtstundentag sol -
gend « Resolution einstimmig angenommen wurde :

Die politische und wirtschaftliche Situation gestaltet sich für die
deutsche Arbeitnehmerschaft immer schwieriger . All « Bestrebungm
der Gewerkschaften , die darauf hinauslaufen , die furchtbare Lage
der Arbeiter und Angcstelltm zu erleichtern , werden von den Unter¬
nehmern und ihren Helfern mit allen Mitteln bekämpft und nach
jeder Richtung hin sabotiert . Viele Errungenschaften auf sozial¬
politischem Gebiete sind ' bereits verloren gegangen . Aber nicht ge -
nug damit , die Arbeitgeber glauben nunmehr , ihre Zeit fei ge -
kommen , reinm Tisch zu machen , um auch die letzten Ueberreste
eines Arbeitsrechtes zu beseitigen . Das Kapital will nicht nur
mitregieren , sondern es will unumschränkt herrschen .

Einen Hauptangriffspunkt bildet feit längerer Zeit der Acht -
stundentag . Schon von jeher war er dem reaktionären Arbeit -
gebertum ein Dorn im Auge . Mit Recht hat der AfA - Bund wieder .
holt darauf hingewiesen , daß an dem Achtstundentag nicht gerüttelt
werden darf . Er fühlt ' sich stark in dem Bewußflein , die gesamte
Angestelltenschaft , ganz gleich welcher Richtung , in dieser Frage
hinter sich zu haben . Das habgierige Ausbeutertum wird sich
täuschen . Die Arbeiter - und Angestelltenschaft wird sich wie ein
Mann erheben und ihr « Recht « bis zum äußersten verteidigen . Der

Kampf scheint unvermeidlich .

/in unsere /ibonnenten !
Durch den ongcheuerllchsn Sturz der Mark und den damit

ins Unabsehbare steigenden Preisen für Papier ,
Druck usw . — das Kilo Druckpapier kostet nach dem Dollarkurs am

Donnerstag allein rund Zly Millionen Mark — sind wir gezwungen ,
um das Erscheinen des . vorwärts " zu sichern , den Bezugs - «

preis für die Woche vom 14�— 20. Oktober aus 350 Millionen

Mark festzusetzen .
Da alle Zahlungen von uns im voraus geleistet werden müssen ,

bitten wir , uns die Arbeit nach Möglichkeit zu erleichtern und schon
beim erstmaligen Vorlegen der Quittung den Bezugspreis zu ent .

richten .
Verlag des „ Vorwärts " . '

Arbeitslosigkeit der Lithographen .
In einer Mitgliederversammlung des Verbandes der Litho -

�graphen und Steindrucker referierte Genosse Dr . Ca ff au über „ Die
Arbeiterschaft und d i « N e u m a r k". Der Bortragend « gab zunäcbst
ein Bild der deutschen Wirtschaftslage und des Währungsverfalls .
Nach einem historischen Ueberblick erklärt « er die mit der Einführung
der Neumark beabsichtigte Reform und Sanierung unserer Geld -

Wirtschaft .

H o f f m a n n schilderte dann die Arbeitslosigkeit im Gewerbe .
Von 4000 Verbandsmitgliedern sind über 600 ohne
Arbeit , für die in der gegenwärtigen Wirtjchastslag « nicht die

geringste Aussicht besteht , wieder in Lohn und Brot zu kommen .

Einstimmig wurde - beschlossen , zur Unterstützung der Ar -

beitslosen wöchentlich einen Stundenlohn an die

Organisation abzuführen . Di « Versammlung stimmte ferner einem

Vorschlag des Ortsoorstandes zu» das Verbandsorgan in Zukunft
nur im Postabonnement zu liefern . Die rückständigen Beiträge sollen
„ wertbeständig " zu dem jeweils gültigen Wochenbsitrag entrichtet
werden . _ _ _ _ _

'
Lohnregelung im Buchdruckgewerbe .

Die Lohnkommission legte für die Woche vom 6. bis 12. Oktober
eine Nachzahlung von 2 Milliarden in der Spitze fest , so daß
ein Spitzenlohn von 93 % Millionen pro Stunde erzielt wurde . Für
Berlin wurde diese Vereinbarung wie folgt formuliert :

Den Prinzipalen des Kreises Vlll wird empfohlen , über die
am Dienstag , den 16. Oktober , zu zahlenden 2 Milliarden hinaus
1 Milliarde als Vorschuß aus die am Freitag fälligen 6 Milliarden
in der Spitz « zu bezahlen , soweit es die wirtschaftlichs Lage der Be <
triebe irgend zuläßt . Es werden also 3 Milliarden am Dienstag ,
den 16. , und S Milliarden am Freitag , den 19. Oktober , zahlbar sein .
Die endgültige Lohnfestsetzung für die Woche vom 13. bis 19. Ok-
tober erfolgt am Donnerstag , den 18. ' Oktober . Auf die hier fest -
' zusetzende endgültige Lohnhöhe gilt die . Freitagszahlung als Bor -

schuß , die Bezahlung erfolgt spätestens Dienstag , den 23 . Ottober
1923 . _

Bei den Verhandlungen über die Bergarbeikerlöhne wurden für
den Steittkohlenbergbau des unbesetzten Gebietes und der Ruhr Zu -
schlage von 210 Proz . oereinbart . Me Verhandlungen über die Löhne
im Braunkohlenbergbau dauern noch an . Das Reichskabinett hat
sich heute mit der Frage der Kohlen st . euer beschäftigt . Wie der

„ Deutsche Handelsdienst " erfährt , ist das Reichsfinonzministerinm
im Prinzip zu einer Ermäßigung der Steuer bereit , sofern
dadurch sine Ermäßigung der P r e i s e und eine neue Anregung sür
die Belebung der Produktion im allgemeinen zu erwarten

ist . Der Reichskohlenrat beschäftigte sich in einer gestern nachmittag
stattyefundenen Sitzung mit der Kohlenpreissraq « , man erwartet
eine offizielle Aeußerung der zustündigen Regierungsstellen zur
Frage der Kohlensteuer .

Für die kaufmännischen Angestellten im Buchhandel hat der

Demobilmachungskommissar den Schiedsspruch für verbindlich er -
klärt . Eine weitere Notiz folgt .

Für die kaufmännischen Angestellten im kolonlalwarenvein .

Handel ist mit dem Arbeitgeberverbcmd im Kolonialwaren kleinhandel
vereinbart worden , daß für die zweite Ottoberwoche drei September -
gehälter gezahlt werden .

Für die kausmännischen Angestellten der Sarkonnagenbranche
werden auf Anweisung des Arbeitgeberverbcmdes für die zweite
Oktoberwoche zwei Septembergehälter gezahlt .

Achtung , Ofensetzer ! Bei den gestrigen Verhandlungen wurde
der Tarif von 1914 bis zum 15. November verlängert . Die Löhne
für die Zeit vom <3 . bis 29. September bettagen 27 700 000 M pro
Stunde , für die Zeit vom 30. September bis 6. Ottober 39 Mil -
lionen und vom 7. bis 13. Oktober 110 Millionen Mark pro Stunde .

Die Löhne der Hilfsarbeiter in den bekannten Altersklassen be -

ttagen 25 , 33� , 45 und 55 Proz . Träger erhalten den Gesellen -
stund enlohn .

Der Mndestwochenlohn für Maurerpoliere , Zimmerpoliere und

Betonpoliere bettägt vom 6. bis 12 Oktober 5 515 Millionen Mark .
Wo vorher höhere Löhne gezahlt wurden , erhöhen sich dieselben um

182,9 Proz . Der Mindestwochenlohn für S ch a ch t m « i st e r bettägt
5 495 Millionen Mark . _

Detriebsräte im Aufsichksrak .
Diensimr , den IS. Oktober , abends S Uhr, besinnt im Eihnnassoal

der freigraerlschaftlichen BetriebsrStezcntral « ( Eiiaclufer 24/25, 2. Hof I) ein
Sonde rturfus für Bciriebsriiie im Auffichtarat . Es tiinnen sich alle Kollegen
beteiligen , die Vorkenntnisse der Puchhaltung und drz Bilanzeyesens besstzen.
Im Kursus sollen Fragen besprochen werden , die sich aus der Tetlnohms von
Bcttiebsrädcn an Aufsschtsratssshungen ergeben , insbesondere : Das Aussschts »
ratsgeseb , die auf den Aufsichtsrat beziif ' lichen ' Bestimmungen des Handels .
qefebbuches , Beispiele aus der Praxis . — Anmeldungen zur Teilnahme werden
im Kursus selbst entgegengenommen .

Freigcwerks chastliche Betriebsräteschul «.

M . Achtung ! «Ilenbahner ! Montag abend Slb Uhr findet im Ge-
i/ } werkschaftshans eine Sitzung oller NN Deutschen Eisenbahnerverband
s-I organisierten Funktionäre der DSPD . statt .

In Anbetracht der gegenwärtigen Situation sind sämtliche Mit »
Z glieder des erweiterten Werbeausschusses verpflichtet , restlos zu er »
� scheinen . Der Werbcausschutz der '

BSPD. - Eiscnoahner .

GdB. - Sebror . stienierkschast kADB. s . Sonnabend um 7 Uhr wichtig « Sitzung
im Gewerkschaftshaub , Engelufer 2ö. - Tagesordnung : 1. Die. gewcrkschastlichc
Lage. 2. Die freie Schulgesellschaft .

Für die kalifmänuischcn Angestellten im Einzelhandel ist eine Eehalts »
regeiung zustande gekommen , über die am Montag , abends 714 Uhr , in der .
in den Sophtensälen , Sophienstr . 17/1», stattfindenden Versammlung Bericht
erstattet wirb .

Wtctfäyafi
Das versagen öer Warenverteilung .

Die katastrophale Entwertung der Mark hat zu Krisenzustän -
den am Warenmarkt geführt , die einen Zusämmenbruch der

Warenverteilung befürchten lassen . Produzenten und Groß -
Handel rechnen in Goidmark , zu einem , großen Teil wird auch in
Goldmark , d. h. in Devisen oder in wertbeständigen Reichsanleihen
gezahlt . Der Kleinhandel aber erhält als Gegenwert der gelieferten
Ware nur Papiermark . Es kommt hinzu , daß die Kaufkraft der

Bevölkerung cm Tagen , wo sich die Warenpresse plötzlich verdop -
peln , derart zusammenschrumpft , daß die geforderten Preise nicht
gezahlt werden können . In jedem Falle muß der Kleinhandel be -

müht sein , Ware heranzuschaffen und er kann das nicht , wenn die
Betriebsmittel dazu fehlen , sei es , daß seine Einkaufs -
preise zu sehr gestiegen sind , sei es , daß der Warenabsatz plötzlich
stockt und schon infolgedessen nicht genug Geld vorhanden ist , um
neu « Ware einzukaufen .

Dieses Bild ergibt sich fast überall , wo der Kleinhandel arbeitet ,
also auch . in unseren Genossenschaften , deren Warenver -

teilung ja in der Technik der Durchführung sich von dem kapita -
listischen Betrieb nicht unterscheidet , aber grundsätzlich g <meinwirt -
schaftiich , also ohne Stteben nach Profit , eingestellt ist . Ja , man
kann sagen , daß die Genossenschaften unter dieser Krise noch
mehr leiden als der profitwirsschaftlich eingestellte Kleinhandel .
Wenn man nämlich gewohnt ist , regelmäßig erhebliche Ueberschüsse
in den Warenpreis einzukalkulieren , so ergibt sich . immerhin die

Möglichkeit , mit Hilft dieser Ueberschüsse Reserven für schlecht «
Zeiten aufzustapeln , besonders wenn derartige Ueberschüsse wert¬

beständig angelegt wurden . Fraglos hat «in nicht unbeträchtlicher
Teil des Kleinhandels auf diese Weift seine Vermögenssubstanz zu
schützen gesucht . Wer aber , wie die Genossenschaften , bewußt
auf den kapitalistischen Profit verzichtet , kann solche Reserven
nicht schaffen , und sie . müssen in der Zeit einer Bedrängnis , wie

jetzt , fehlen .

Die große Mehrzahl der Warenoerteiler außerhalb des Groß¬
handels steht nun schon feit Monaten unter dem unerhörten Druck
der Geldentwertung und der Tatsache , daß die wirtschaftlich
stärkeren Lieferanten , Großhandel und Produzenten das

Risiko des Markkurses auf sie abzuwälzen suchen . Natür -

iich verfolgen ' die Kleinhändler ihrerseits dos gleiche Prinzip und

versuchen , sich am Berbraucher schadlos zu halten . Das gelingt
ihnen aber nicht immer , einmal weil die Kaufkraft der breiten Massen
hinter dem Steigen der Warenpreis « weit zurückgeblieben ist . Der

Umsatz schrumpft aus diese Weise zusammen . - Dann aber ist es

auch dem routiniertesten Kleinhändler nicht möglich , sich mit der im

Fiebertanz der Mark gebotenen Geschwindigkeit den Schwankungen
des Geldwertes anzupassen . Wollte er dem stündlich schwankenden
Dollarkurs folgen , so müßt « er eine Risikoprämie nehmen , die

er willkürlich hoch bemessen darf . Das aber würde zu einer U e b e r -

vorteilung des Berbrauchers führen , der die Wucherpolizei
nicht untätig zusehen kann . In der Regel wird er also seine War «

billiger verkaufen müssen , als der Wiederbeschvffungspreis ist .

Das wäre an sich unter Umständen kein Schaden . Auch vor
dem Kriege war der kleinste Teil des Kleinhandels Eigenttimer des

Lagers , aus dem er oerkaufte . Er erhielt Kredit « von Banken und

Lieferanten . Heute ' dagegen funktioniert dieses Kredit -

system nicht mehr . Auf der Papiermart lassen sich Kredits

nicht . mehr «aufbauen . Die Herstellung eines wertbeständigen Kre -

ditverkehrs aber befindet sich erst in den Anfängen . Zwischen der

Unfähigkeit, ! die notwendigen Betriebsmittel , sei es aus dem Waren -

preise , sei es auf dem Kreditwege , zu erhalten und dem Goldpreis -
diktat der Produzenten , dem keine Goldtaufkraft der Derbraucher

gegenübersteht , bricht so die Warenocrteilung wie zwischen zwei

Mühlsteinen zerquetscht zu werden .

Dieses Sterben des Kleinhandels ist in vielen Branchen schon
seit langem im Gange . Der Zigarrenhändler , der heute Goldmark - -

preis « nimmt , aber täglich kaum noch für einig « Goidmark Waren

verkauft , ist ein weit verbreiteter Typus dieser aussterbenden Gat -

hing des Kleinhandels . In der Textilbranche hat man schon
vor Monaten beobachten können , wie viele kleine Geschäfte ihren
Betrieb ausgaben , die Einrichtung verkauften und nun nicht mehr
neue Waren anschafften, sondern den Erlös ihrer letzten Verkäufe
in Effekten anlegten und so ein müheloses Dasein weiter -

führten . Di « Effektenhausse , die nun seit Jahr und Tag mit wenigen

Unterbrechungen anhält , hat so eine ganze Meng « von Existenzen
über Wasser halten helfen , die sonst längst die ' Reihen der Erwerbs -

losen verstärken würden . Aehnlich geht es jetzt auch im Lebens -

mittelhandel . Das Geschäft schrumpft , immer mehr zusammen ,
weil niemand mehr einzukaufen vermag , angesichts der schwindel -

Haft hohen Preise und des gewaltigen Entwertungsrisitos , Die

Warenmengen , welche auf den einzelnen Warenverteiler entfallen ,
werden immer geringer , die Profitauflchläg « entsprechend größer .
Aber all das kann den Verfall und den gänzlichen Ruin der Waren -

Verteilung nicht aufhalten . Es ist eben undenkbar , daß ein

Teil der Wirtschaft , und . gerade der mächtigste , in Gold

rechnet und sich darauf verläßt , daß der schwächere Teil ,

Handel und Verbraucher , das Risiko der Geldentwertung

ttägt , das dem heutigen gesetzlichen Zahlungsmittel anhaftet . Wenn

der Warenmarkt noch weiter aus so unsicheren Füßen steht , so muh
er in kürzester Frist vollkommen versagen . Es gibt daraus nur

einen einzigen Ausweg , und das ist die Schaffung eines wert -

beständigen Zahlungsmittels . Nachdem es bis jetzt

nicht möglich gewesen ist , das Projekt der Währungsbank , das ja

auch viele Bedenken ausgelöst hat , durchzuführen , sdllte Man bei

der weiteren Behandlung der Währqngssrage im Auge behalten ,

daß nur rascheste Hilft überhaupt noch wirksam werden

kann . Die Dorschläge zur Gründung einer Goldnotenbant , die

neuerdings wieder , besonders von demokratischer Seite , auftauchen ,
verdienen unter diesem Gesichtspunkt Beachtung , ebenso wie die da -

mit zusammenhängenden Anregungen , die G o l d a n l e i h e des

Deutschen Reiches vorübergehend als gesetzliches Zahlungsmittel zu -

zulassen und zu diesem Zwecke sie in k l e i me r e Abschnitte

zu stückeln . In jedem Falle muß sofort von der Währungsseite

her in den Warenmarkt eingegriffen werden , wenn nicht die

Lebensmittelversorgung auf das schwerste leiden soll .
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prenöen�Siefenthal .
Die Fernzüge de ? Stettiner Bahn dringen mis nach Rüdnitz .

( Sonntagsrücksahr karte Bicscnlhal . ) In kurzer Wanderung haben
wir dar - Dors em icht . Vain Bahnhof sehen wir im Südosten den
Schornstein der Brrliner Fleischvernichtul�sanstalt über den Wald
emporragen ; sie nnirbc 19s ) 8 hierher verlegt . An der Kirche von
Rüdiütj vorüber wandern wir in nordwestlicher Richtung zum Dors
hinaus . Dicht am Dorf schlängelt sich das Rüdnitzer Flietz vorüber ;
es ist ein Quellbach der alten Finow . Hier liegen in einer Ent -
iernung von nur 2� Kilometer die Quellen dieses Fließes imd der ,
Panke . Aber während die Panke ihre Wässer nach Süden zur
Spree und somit zur Nordsee schickt , fließen die Wasser des Rüd - '

mtzer Fließes und der Finow nach Norden , dann innerhalb des '

alten Eberswalder Tales östlich zur Oder urid so zur Ostsee . Die �

Wasserscheide , die die Stromgebiete der Nordsee und der Ostsee
hier trennt , zieht nur wenig südlich oon Rüdnitz vorüber . Wir i
kommen - an der Bodelschwinghschen Kolonie Hoffnungstali
vorüber in den Wald . Jenseits der zweiten Straßenkreuzung liegt
rechts der Mcchesee mit den Kolonien Lodetal und Gnaoental .
Wir wandern Zum See hinunter und kommen aus dem . Ostufer zur

' Straße von Ladeburg , der irir durch Ichönen Watd - in nördlicher
Richtung zum Hellsee und zur Hellmühle folgen . Der Weg
führt um den - von prächtigen bnchenbestandenen Höhen umkränzten
Hellsee , der zu den schönsten Seen der Mar ? Brandenburg gehört ,
nach L a n k e. Der Name des Ortes ist wohl aus dem Slawischen
lanka — Wiese herzuleiten . Lanke . Schloß und Herrschaft , ist im
Besitz der Stadt Berlin . Die Stadt kann stolz aus dieses Gebiet
sein , das sie sich als eigen erworben hat . Kaum finden sich in der
näheren Umgebung Berlins so ausgedehnte prächtige Nadel - und
Buchenwälder , sv liebliche stille Seen , eingebettet in waldige Täler ,
wie hier .

Auf dem Nordufer des in den Hellsee mündenden Fließes
wandern wir zum Obersee , einem kleinen See , ckus dessen
Fluten sich die Seerosen wiegen . Kurz vor dem Ende des Sees
zweigt der Weg rechts ab und führt in nordwestlicher , später nörd -
licher Richtung nach Pr enden . Das Dorf liegt auf einer Land -
schwelle zwischen dem Bauersee im .Norden und den » Strehlesee im
Süden ; beide Seen sind durch ein Fließ miteinander verbunden .
In Prendcn lebte und starb der aus der Zeit des Großen Kur - «
fürsten bekannte Feldrnarschall v. Sparr , von heIen Svuk - und
Zaubergeschichten viele Erzählungen hier umgehen . Die Kirche hat
einen hohen Fachwerkturm , der teilweise mit Holsz verkleidet ist .
Auf dem Biesenthaler Weg verlassen wir den Ort ; durch hügliges
Gelände geht es in den Wald . Am Idgenfiein Q 10S , 1l >9 führt
nach links der Weg auf der Grenze der Kreise Nieder - ( links ) und
Oberbarnim ( rechts ) , über den 80 Meter hohen Wuikuhlenberg zum
Kleinen Wulenscc . Wir wandern um die Nordspitze des Sees
herum , dann in östlicher Richtung zum Großen Wukcnse « .

Auf dem Südufer des Sees kommen wir zur Chaussee , und
auf dieser , am Krummen Pfuhl und am Kesselsee vorbei zur Stadt
löicscnthal . Vor der Stadt überschreiten wir die Finow ,
die sich zu cinem stattlichen Fließ entwickelt hat . Mehrere Fließe ,
die die Niederungen und Seen im Süden der Stadt entwässern ,
vereinigen sich hier zur Finow . Nördlich liegt der Schloßberg mit
einigen Resten der früheren Burg und einem 1907 errichteten Aus -
fichtstrum . Weiter nach Norden , inmitten der Finowniederimg
erhebt sich der Reierberg , ■ein vorgeschichtlicher Burgwall . Vom
Markt führt bis Königstraße zum Städtchen hinaus . Durch die
Kolonie Biesenthal kämmen wir zum Bahnhof , von dem wir die
Heimfahrt antretet ?. ( Weglänge etwa 28 Kilometer . )

Tic Wirkungen der Preiskatastrophc .
Zu einem Zusammenstoß mit der Polizei kam es gestern vor -

mittag in der Turmstraße , wo einem plötzlich auftauchenden
Zuge oon etwa 800 Erwerbslosen sieben Beamte der Schutz -
polizei entgegentraten . Die Beamien wurden tätlich angegriffen
und machten in der Notwehr von ihren . Seitengemehren Gebrauch .
Zwei Personen wurden " festgenommen . Im Lause des gestrigen
Tages ist es an mehreren Stellen Berlins zu Zusammen -
r o t t u n g e n gekommen . Gegen 12 Uhr mittags sammelten sich
vor dem Neuen Rathaus in Schöneberg aul dem Rudolf - Wilde -
Platz , wo Wochenmarkt abgehalten wurde , vstba 100 0 P e r s a v e n,
die in das Rathaus einzudringen suchten , um vom Bürgermeister die

Herabsetzung der Lebensmittelpreise zu erzwingen . Beamte des
172 . und 173 . Polizeireviers sowie der zweiten BereitjUioft Schöne -
berg gingen gegen die Menge vor und zerstreuten sie ohne besondere
Zwischenfälle . — Ein weiterer Fall ereignete sich gegen 10 >- Uhr
vormittags auf dem Güterbahnhof Steglitz . Hier fanden
sich etwa 800 Personen ein , allem Anschein nach Arbeitslose ,

die einen mit Kartoffeln beladenen Wagen umstellten , um ihn zu
plündern . Auch hier konnte die Schutzpolizei eingreifen und die An -

sammlung auflösen . — Die mehrfachen Gerüchte über Plünde -
rm n ' gen von Lebensmitteln in Groß - Bcrlin sind , wie
wir von zuständiger Seite erfahren , völlig haltlos ; ebenso kann
von einer Alarmbereitschaft der Schutzpolizei keine Rede sein .

öer „ vorwärts " zu teuer ?
In der allgemeiner Not ist es begreiflich , daß jede Preis -

steigerung gerade in den Haushaltungen unseres Leserkreises be -

sonders peinlich empfunden wird . Und mehr als einmal hören
wir , daß der „ Vorwärts " zu teuer wäre . Manche unserer alten

Genossen glauben auch , es fei möglich , bei täglich Nur einmaligem
Erscheinen den „ Vorwärts " billiger liefern zu können . Das ist ein

verzeihlicher , aber trotzdem erheblicher Irrtum . Unsere Partei -
blätter im Reich erscheinen durchweg nur einmal täglich . Aber bei
einem Vergleich mit ihnen stellen wir fest , daß der „ Vorwärts "
immer noch sehr , billig geliefert wird . Er kostete bei zwei -
me liger Ausgabe in der letzten Woche 4 2 Millionen frei
ins Haus . Dagegen kostete dos Parteiblatt in :

Chemnitz , 8 . —14. Oktober . . . . 47 Millionen -
Dresden , 0 . —12. Oltober . . . . 44 „
Leipzig , 0 . —12. Oltober . . . . 49 ,
München , 8 . —14. Oltober . . . . ZS
Magdeburg , 8 . —14. Oktober . . 30 ,
Brandenburg . 7 . —15. Oktober . 30

Ganz ähnlich werden sich die ' Verhältnisse in der nächsten
Woche gestalten , wenn die infolge der ungeheuren Markentwertung
notwendigen neuen Preise festgesetzt sind . Die Magdeburger

Wetteraussichten für Sonntag .

Zxi Beginn der Woche gingen in gfenz - Doutschlnnd zahlreiche
im allgemeinen geringe Kegenfülle hernieder und die Tempera¬
taron , die am Montag mittag noch meist 12 bis 15 Grad erreicht
hatten , begannen am Abend dieses Tages bei rascher Aufheiterung
zu: sinken , an vielen Orten bis auf 5 Grad Celsius . Bald aber
führten lohhafte Sfidwestwinde würnnere Luftmasson herbei . Die
Winde drohten sich allmählich nach Westen und . nahmen dabei
an Stärke beträchtlich zu. Gleichzeitig setzten , neue woltvor -
breit ' ote , vielfach ergibigore Regenfällo ein . Am Mittwoch - a - uchson
die Westwinde an der Nord - und Ostsoeküsto zum Sturm an und
die Eegenfälle Wiederholten sich namentlich im Norden . In der
Nacht gingen zwischen dem Niederrhein und der mittleren Oder
ungewöhnlich , starke Kcgenfälle hernieder . Aachen meldete 3i>,
Dresden 46 Millimeter . Auch am Donnerstag kamen wieder
Regenfällo vor , die an der mittleren Ostseeküste von Gewittern
begleitet waren . Der Rrcitagvorraittag hotte * in Norddeutäohland
überwiegend heiteres Wetter , doch setzten mittags bereits wieder
Regenfällo ein . Dieses wochsolvollo , vielfach regnerische Wetter
war für die llackfruchtornte nicht eben förderlich . Der unbe¬
ständige Witterungscharakter wurde durch verschiedene aufein -
anderlolgcndc , im Norden ostwärts wandernde Tiefdruckgebiete
hervorgerufen , deren südliche Ausläufer über Deutschland hin¬
zogen . Auch um Monnubeml njrtl Bich « In » Wetter nur
wenig ; jlndern . wührend es sic ( i am Sonntag bei a ! t -
milhlichcr A bkiitilnnir etwas trenndlichcr gestalten
durfte .

„ Volksstimme " kündet schon jetzt einen Bezugspreis von 125 Mil »

lionen für die nächste Woche an bei einmaligem Erscheinen .
Rein geschäftlich gesehen , war der „ Vorwärts " schon in der lausen -

dm Woche viel zu »hillitj . Die „ Rote Fahne " hatte zum Beispiel
bei ebenfalls einmaliger Ausgabe einen Wochenbezugspreis von

50 Millionen festgesetzt , während der „ Vorwärts " nur 42 Mil »

lionen kostete . Eine solch « Riedrighaltung der Preise muß oder

auf die Dauer verheerend auch für das solideste Parteinnternedmen
wirken . Zieht - man noch in Betracht , daß in ' t in bi > den Lesern

des „ Vorwärts " in der kommenden Woche gelieferte Papier ,

nach dem Durchschnittsumfang berechnet , rund 150 Millionen

kosten wird , ohne jede Berechnung für Druck , Expedition , Korne »

spondenzen , Mitarbeiterhpnorare , Telephon - und Depeschenkosten ,

sowie ohne Berücksichtigung der allgemeinen geschäftlichen Unkosten ,
dann wird jeder unserer Leser einsehen , daß auch der neue Preis

für die kommende Woche nicht einmal ausreicht , um auch nur not »

dürftig den Betrieb in seinem bisherigen Umfang aufrechtzuerhalten .
Die Genossen werden ' angesichts dieser Tatsachen mit erneutem

Eiser an die Werbung neuer Leser gehen und sich nicht irre machen

lassen durch die allgemeine Verbitterung , die aus dem Elend der

allgemeinen Wirtschaftslage resultiert .

Moröprozeß Mischte .
Das Gukachlen der Sachverständigen .

In dem weiteren Verlaufe des Mordprozesies Mischke könnt «
die Zeugenvernehmung tvesentlich abgekürzt werden , da nach dem

Geständnis des Angeklagten der „ G a chf en er n st " keine
Rolle mehr spielt . Die Kriminalkommissare Bänger und
G a l z o w bekundeten , daß durch die Anzeige der Frau Mtschk «
iiber das Verschwinden des Jungen die Sache erst ins Rollen ae »
kommen sei. Mischke habe sich' wiederholt in Widerspruch «
verwickelt und schließlich erzählt , das eigene Kind habe
ihn zu einem Doppelselbstmor ' d überredet . Erst
als man Mischte drohte , daß man die Leiche ausgraben würde , um
festzustellen , ob dein Jungen Gift beigebracht worden sei , legte der

unmenschliche Vater ein Geständnis ab , das er später allerdings
widerries . Auf die Frage des Rechtsanwalts Dr . Brandt , ob nach
den örtlichen Fostst : Illingen ein Doppelselbstmord des Vaters und des
Sohnes ausgeschlossen gewesen wäre , erklärt der Zepgo Galzow ,
daß eine gewisse Möglichkeit hierzu nicht misgeschlosten sei. Nachdem
noch die Angehörigen des Angeklagten vernommen worden waren ,
erstattete Sanitätsrat Dr . Julius bürg er sein Gutachten . Die
Tat ist so abscheulich , erklärte der Sachverständige , daß tnan sich zur
Ehre der Menschheit die Frage vorzulegen hat , ob ein Mensch , der
solchen Verbrechens fähig ist , ob ein Vater , der seinen Sohn er -
mordet , geistig zurechnungsfähig sei. Aber nach eingehender Prüfung
muß man zu dem Ergebnis kommen , daß keine Anhalts -
punkte für eine geistige Störung vorliegen . JDie Tat ist
im Dämmerzustand oder unter Wahnverstellungen verübt worden .
Der Sachverständige hält «s für ausgeschlossen , daß das Kind , das all -
gemein als harmlos und gutmütig geschildert wird , dem Vater den
Selbstmordgedanken eingeflößt haben könnte . Der Angeklagte sei
auch nicht . so mittellos gewesen , als er es vor Gericht zu schildern
versuchte . Der einzige Grund sei , daß der Junge dem
Vater bei dessen erotischen und verbrecherischen
Neigungen im Wege gewesen sei . Mischke sei ein ab -
normer Mensch mit hochgradigen Gefühlsdeseklen , aber eipe
Geistesstörung im Sinne des § 51 liege nicht vor .
Die Tat müsse mit voller Ueberlcguna ausgeführt worden sein . Auch
Sanitätsrat Dr . Thiele schloß sich mit einigen Einschränkungen
d ; m Gutachten an . Er- stellt bei dem Angeklagten allerdings erb »
liche Belastung

'
und starke alkoholische Beein »

i l u s s u n g sowie moralische und geistige Defekte fest .
Die Perhandiung wird dann vertagt . Das Urteil wird im Laufe
des heutigen Tages erfolgen . _ _ _ __ ,

Ein VIllioneneinbruch ist in der vorletzten Nacht bei einem
Mitglied « des Schweizer Roten Kreuzes in Wannfec verübt worden .
Die Einbrecher haben wohl beobachtet , daß äbends in der Villa eine
kleine Gesellschaft war und daraus gerechnet , daß nach dieser alle
Bewohner fest schlafen würden . Sie drückten an einem Küchen -
senster eine Scheibe ein , verschafften sich so Einlaß und stahlen für
2 Lillnonen Silberzeug und für eben so viel Sachen , die
das Rote Kreuz für wohltätige Zwecke in der . Villa aufbewahrt , dar »
unter 170 Stück Wäsche für eine wahltätige Weihnachtsbescherung -
Au ? die Ergreifung der Einbrecher und die Wiederbeschaffung der

JBnileJlt oitie Belohnung o�m
100 Dollar ausgesetzt .

Das Verbrechen See Elise Geitler .
16) Novelle von Hermann Kesser .

Aber eines sagte Elise noch in einer späten Abendstunde
dein Mädchen , da sie ihr schon an dem himbeerfarbigen Seiden -

kleidchen die Haken und Knöpfchcn schloß und das Blondhaar
am freien 5ials zu einem Knoten wand ; wie sie dem Manne ,

Der das getan , nie vergeben könne , wie sie ihn heute noch hasse
und ihm immer , wenn sich im Laufe der Jahreszeiten mit den

Blättern der alten Bäume am Fluß jene Frühlingstage
erneuten , vieltausen�mal einen friedlosen Tod gewünscht habe .
So schartige Worte hatte sie , doch lächelte sie , als sich das

Mädchen unter ihren Händen furchtsam nach ihr umwandte ,

unp nieinte , dies sei so gewesen und geschehe nicht mehr .

Als Gertrud schon über den Steg schritt , rief sie ' Elise noch

zu : „ Nach elf Uhr komme ich aus dem Theater nach Hause, "
winkte auch einen Gruß mit dem langen Handschuh und

schürzte das Kleid und den Mantel .

Die . Alte stand laßhe regungslos zwisciien den blühenden
Beeten . Dann schaute sie prüfend um sich , nahm in der Laube
ein scharfes Gartenmesser aus der Tischschublade und schnitt
damit in die Nosenstöcke hinein , um Luft für die knospenden
Triebe zu schaffen , die fast , erstickten unter den wilden Zweigen .

Bon der Höhe des Dorfes herab erklang der krähende
Jubel von dünnen Kindcrstimmen . Elise entsann sich, daß
sich seit gestern am Brunnen beim alten Wirtshaus ein Mai -
bäum erhob . Sie schnitt solange an den Rosen herum , bis die

Abendsonne durch gelben Dunst schräg auf den Garten fiel
und langsam am Hügel verblich .

Als die Bai�ernmagd fortgegangen war , zündete sie eine
Laterne an und sah in allen Stuben nach , ob sie an diesem
itachdenklichen Tag nichts in Unordnung gelassen habe . Sie

fand aber nichts vor , setzte sich endlich mit einem zufriedenen
Gestcht und . behaglich vc »schränkten Armen auf einen Küchen -
stuhl und meinte für sich , wie doch ihr Lebensunglück für etwas
gut sei , weil die Erinnerung davon , wie ein Schild um das
Madchen , die Gertrud sein würde .

So glaubte sie , und hatte das junge Blut mit ihrem Schick -
/alsbericht yur reif und mündig gesprochen .

- Es war ein romantisches Rührstück , in dem Theo Behrens
die männliche Hauptrolle hatte , ein Lebensdrama in Schauer -

£

szenen , wie es heute nur mehr die Kinematographentheater
in zappelnden Photographien bringen , wobei jeder Spieler
in Gesten redet und stumm sein muh . Aber zu jener Zeit , da
in Gertrud von Sohr aus dem Kinde ein Weib wurde , genoß
man diese grellfarbigen Bilderbogen auf allen - Bühnen , und
wenn gar einer darin wie ein Toreador , ein Slthlet , ein Friseur
oder ein Herrgott . seiner Leidenschaften redete , dann schwemmte
in allen Sitzreihen die Rührung auf . und wenn einer wie ein
Opernsänger starb , in geschwollener Seelengröße und in langen
Tiraden , wo alh ? Herzensworte in falsche Musik und bengali -
sches Licht getaucht waren , dann schluchzten die Theaterdamen
wie bei einem Begräbnis . Und so war es auch an jenem
verhängnisvollen Abend , da man Theo Behrens am Ende des
dritten Aktes in der Bühnengestalt eines totverwundeten
Hauptmanns auf das väterliche Adelsschloß trug , das er vor
dem Schrecken räuberischer Kriegshorden bewahrte , obfchon
er es dereinst im Zwist mit den edlen Eltern verlassen hatte ,
um Zirkusreiter zu werden — um einer Liebe willen .

Gertrud sah ihn austreten und hörte bald sein Heimweh -
lied an die Freiheit , sah ihn in seinem männlichen Trotz und
im Feuerwerk seiner Liebe , sah ihn aus seinem Abenteuer er -
wachen und zum Degen greifen und sah ihn in seinem roten
Reiterfrack verbttiten und verscheiden , in einem Monolog , fett
von heldischem Großmut , bei Fackellicht im nächtlichen Schloß -
garten , umstanden von den ergriffenen Eltern , die er gerettet
und — wie er röchelte — „ ausbezahlt " hatte . Sie hörte nur
ihn und schaute nur ihn . wie er alles nach feinem Willen bo -
wegte und immer wie ein Sieger die Worte warf , so daß die
anderen klein und eroärmlich neben� ihm standen , wie die
Niedertracht und die Schwächlichkeit selbst , die er mit seiner
Faust in Stücke schlug : und sie krallte ihre Nägel in den Samt
der Logenbrüstung und füllte sich mit der Glut , die aus ihm
strömte , und wurde trunken , als er sich mit dem Dichter , qincm
schon grauhaarigen dicken Herrn , Hand in Hand verbeugte .

Der Beifall sank rasch zusammen , eine Pause begann , sie
hörte seinen Namen von links und von rechts , bald gleichgültig ,
bald tadelnd , bald mit Wohlwollen , und sie vergrub sich in den
Theaterzettel und sah nicht auf . Noch ein Akt stand ihr bevor ,
ein Akt , in dem er nicht mehr spielte .

Nach endlosen Minuten hob sich wieder der Vorhang , und
es schloß sich, wie . zur Versöhnung der Zuschauer , ein Nachspiel
an , ein Sonnenblick aus das Idyll eines spielenden Kindes und
einer erinnerungsglücklichen Witwe .

Gertrud war nicht mehr imstande , der Handlung zu folgen .
Was da gesprochen wurde und vor sich ging , kam mie fernes
Reden und in verschwommenen Bildern zu ihr .

Sie fächelte sich , sie sah mit dem Opernglas nach der

Bühne , sie faltete den Theaterzettel auseinander und wieder
zusammen und wußte nicht , was sie tat , was sie hörte und
erblickte , und hatte nur den einen jGedanken und Zweifel , ob
er sie wirklich erwarten und wieder in Demut und Zärtlichkeit
vor ihr hinsinken würde oder ob er nicht alles vergäße , bei
Freunden und Frauen , die ihn vielleicht hinter der Fühne um -
drängten , um ihn wegzuholen , zu einem Festmahl in einein
Saale mit Kerzentischen und - Blumen . So lange er auf der
Szene . war , hatte er nicht ein einziges Mal nach ihrer Loge
gesehen und hätte es doch unbemerkt tun können . Aber viel »
leicht ahnte er gar nicht , daß sie gekommen war .

Mitten in diese Ungewißheit fiel , ohne daß , sie sich dessen
versah , ein Dröhnen und Klatschen und allgemeines Aufstehen .
Eine alte Logenschließerin trat herein und hing ihr den hellen
Abcndmantel um die Schultern . Sie ging an gleichmütigen
Menschen vorbei über gewundene Treppen , sah sich dann im
hellen Licht der gestaffelten Vorhallei trat , ohne in eist Gesicht
zu sehen , durch die Polstertliren ein ?s Seiteneinganges ins
Frcge und stand einen AitgenbUck wie überflüssig auf der
nächtlichen Straße . - Es war trocken und wann wie in Sommer -
nachten .

Drüben auf dem Platz mit den Kandelabern und dem ' *
Königsdenkmal fuhren die Wagen ans . Ein Kutscher hob , als
er die . junge Dame sa' n, fragend und rufend die Hand . Gertrud
eilte , ohne ihm eine Antwort zu geben , mit änastlichen Füßen
über die Straße , bog flüchtend und heiß vor Furcht und Er -
Wartung in eine schmale Gasse und lief herzklopfend zwischen
den dunklen Häusern dahin . -

Der Schauspieler , der , eine Zigarette rauchend , mit
einigen Kollsgen am Bühneneingang gestanden und die
Straße immer im 2luge gehabt hatte , löste sich, als er die
Figur des Mädchens in der Tiefe des engest Gasseneinganges
verschwinden . sah , mit absichtlicher und ernster Wichtigkeit los .
Die Kameraden tuschelten , als er sich so stürmisch empfahl .
ihrer zwei gingen auch neugierig ein paar Schritte über das
Pflaster weg und gewahrten noch , wie er einer Dame in einem
lichten Umhang mit langen Schritten nachflog und - sich mit
einem tiefen Gruße au ihre Seite begab . Und die Schauspieler
fanden, ' daß er Glück habe , der Theo Behrens , und blickten ihm
neidisch nach . ( Fortsetzung folgt . )



Neuerungen km Fernsprechverkehr .
In Zehlendorf und Tegel .

Die beim Postamt in Steglitz bestehende Fernsprech -
c rm i tt l u n gs sie lle N i k o la s wird am Ii . Oktober 1923

auch für die Richtung G r o ß - B e rl i n - Ze h l « n d o r f in
Betrieb genommen werden . Der Verkehr wickelt sich alsdann folgen -
dermaste » ab : Der Teilnehmer in Groß - Berlin oerlangt wie bisher
Zehlendorf bei seinem Amte , wird von der Beamtin seines Amtes
mit „ Nikolas " verbunden und nennt der (ich meldenden Beamtin
der Vermittlungsstelle Nikolas die Anschlußnummer des gewünschten
Zehlendorfer Teilnehmers . Nach Herstellung der Verbindung erhält
der Berliner Teilnehmer alle 10 Sekunden einen 1 Sekunde langen
hohen Summerton zum Zeichen , daß der verlangte Teilnehmer
gerufen wird . Ist die Leitung des Teilnehmers in Zehlendorf da -

gegen besetzt , so vernimmt der anrufende Berliner Teilnehmer das
im Grotz - Berliner Verkehr übliche Dauersummerzeichen . Der Teil -
nehmcr muß dann anhängen und später die Verbindung nochmals
verlangen . In umgekeyrter Richtung von Zehlendorf
nach Eroß - Berlin tritt «in « Aenderung nicht ein .

»

Sonnabend , den 13. Oktober , nachmittags S Uhr , wird auf dem
Grundstück Bahnhofstr . 4 in Berlin - Tegel . ein « neu « Fernsprechver -
inittlungsstelle mit Zentralbatteriebetrieb in Betrieb genommen .
Die Teilnehmer in Tegel dürfen alsdann die Kurbel
zum Anruf des Amtes nicht mehr benutzen . Zum
Wechselverkehr Zwischen Haupt - und Nebenstelle sind die Kurbeln
unter Beachtung der bestehenden Vorschriften vorläufig weiter zu
verwenden . Gleichzeitig wird die bisherig « Vermittlungsstelle mit
Ortsbatteriebetrieb Tegel , Bahnhofstr . 3, aufgehoben .

Sie fehlende Treppenbeleuchtung .
Wie kürzlich an dieser Stelle erwähnt , hat die ungeheure Gas -

Verteuerung dazu geführt , daß viele Häuser nach Eintritt der Dunkel -
heit nicht mehr beleuchtet werden . Dadurch entsteht nicht nur
die Gefahr yon Unfällen , sondern , worauf endlich einmal die
Oeffentlichkeit hingewiesen werden muß , mich die Gefahr s i t t -
li ch e r Verfehlungen an Kindern , die sich in der Dunkel -
heit auf den Fluren aushalten . Ein solcher Fall wurde uns jetzt mit¬
geteilt , und deshalb sollten die Eltern besonders wachsam sein . Der
Mieterverband , Gau Berlin , hat sich der Angelegenheit an -
genommen und beim Polizeipräsidenten die sofortige Herbeiführung
einer Besprechung von Vertretern aller interessierten Organisationen
Und Behörden beantragt . Wie wir weiter hören , haben sich auch die
Kreisobleute der Mietervertreter unserer Partei mit dieser Frage
beschäftigt und gehen mit dem Mieteroerband gemeinsam vor . Es
wird nichts anderes übrigbleiben , als durch Polizeiverordnung einen
früheren Hausfchluh ( etwa 7 Uhr ) anzuordnen , damit die
Haftpflicht des Vermieters bei etwaigem Offenlasien der Haus -
tür nach dieser Stunde ausgeschaltet wird . Bis zu dieser Stunde
aber werden die Hausflure und Treppen beleuchtet sein müssen ,
damit der Verkehr im Hause ungefährdet vor sich gehen kann .

Kohlen etwas billiger .
Heute ist als Folg « des sinkenden Dollarkurses ein leichter

Rückgang in den Kohlenpreisen festzustellen : Das Kohlenamt teilt
mit : Nach dem amtlichen Dollarstande vom 12. Oktober stellen
sich die Briketts - und Kokspreise ab 13. d. M. wie folgt : Briketts
ab Lager je Zentner 1534 Millionen , frei Keller 1028 Millionen
Gaskoks ab Lager 4 018 Millionen , frei Keller 4 133 Millionen ;
bei suhrenweiser Lieferung : Briketts ab Lager : 15S4 Millionen ;
frei Keller 1017 Millionen ; GaSkoks ab Lager : 4048 Millionen, ,
frei Keller 4122 Millionen .

_ _

Stickstoffdünger gegen Kartoffeln ?

Die Tatsache , daß die Landwirte Kartoffeln nicht mehr gegen
Papicrmark wegen deren ständiger - Entwertung verkaufen wollen ,
führt dazu , daß die Stadtbevölkerung nicht genügend mit dem
wichtigsten VolkSnahrungSmittcl versorgt wird . Eine Reibe von
Stadtverwaltungen ist deshalb an das S t i ck st o f f » S y n d i k a t
herangetreten mit der Bitte , ihnen zum Zwecke des Aus -
tausche « gegen Lebensmittel Stick st offdünger
zu verkaufen . Wie wir hören , ist das Stickstoff -Syndikat
diesem Wunsche nachgekommen und hat dem Vorsitzenden des
Deutschen StädtetageZ , Oberbürgermeister Böß , anheimgegeben ,
die deutschen Stadtverwaltungen von der Bereitwilligkeit des Stick «
stoff - SyndikateS in Kenntitis zu setzen.

In einer Beamtenversmnmlung des Kreises Wedding führte
Genosse Leid über die Demokratisierung der Verwaltung und un -
ser « Forderungen an Reich , Land und Kommune etwa folgendes
aus : Das Elend der Beamten zeigt sich mit großer Deutlichkeit be -
fonders bei den unteren Gruppen . Durch die ungerechte Be -
foldungsart wird die Arbeitsfreudigkeit der Beamten stark be -

preise und Löhne .

Ijeben « imltt < ' lprcl8c in der
Zcntmlmarkthallc am 12. 10.

( in Millionen Mark )
Rindfleisch . . . . . 250 —373
Kalbfleisch . . . . . .280 — 500
Hammelfleisch . . . . 260 — 100
Lebende Schleie . , . 250 — 325

, Karpfen . . . 200
, Hechte . . . 300 �Schollen . . . . .. , 65 — 75

Grüne Heringe . . . . 80
Schellfisch

. . . . . .
50

Margarine . . . . . . 900 - 1000
Schmalz . . . . . .,1200 —1400
Talg . . . . . . . . 650
Vollreis . . . . . . . 270 —300
Linsen . . . . . . . . . 530
Erbsen

. . . . . . . . .
250

Haferflocken

. . . . . .
320

Grüne Bohnen

. . . . . .
70

Mohrrüben

. . . . . . .
35

Spinat

. . . . . . . . .
23

Kartoffeln ( 10 Pfand ) . . , 860

TVochenlUhno In Berlin -

( in Millionen Mark )
Treibriemensattler vom 8.

bis 13. 10

. . . . . . .
4140

Tapezierergewerhe vom 6.
bis 12. 10

. . . . . . .
3730

Chemigraphie - , Kupfer - ,
Tief - und Lichtdruck , . 2500

Steindruck , Lithographie - ,
Photographie - und Kunst¬
druck vom 6. bis 12. 10. 2299,/t

einträchtigt ; darum fordern wir eine Besoldung , die sich nach den

sozialen Verhältnissen richtet . Die schwer « wirtschaftliche Lage des

Reiches bringt einen Beamtenabbau mit sich. Die Folge wird fein ,
daß , man durch Heruntergruppierung gerade die unteren Beamten -

schichten Trifft . Darum muß eine Verwaltungsreform gefordert
werden , die den Hebel da ansetzt , wo er angesetzt werden muß ,
daß man durch Heruntergruppierung gerade die unteren Beamten -

nämlich oben , und nicht unten . Wollen wir den Staat demokrati -

sieren , dann genügt es nicht , daß wir republikanische Minister haben
oder das Wahlvecht , sondern die .Verwaltung selbst zu demokratisieren
muß unsere Aufgabe sein . Soll die Republik geschützt werden , dann

müssen wir auch eine demokratische Beamtenschaft haben . All « Dis¬

kussionsredner standen im guten Einklang mit dem Referenten und

erachteten die Demokratisierung der Verwaltung als unbedingt not -

wendig , ober nicht zum Nutzen der Frommen , sondern zum Schutze
der Republik .

Die wertbeständige Goldsparmark hat bereits viel « Anhänger
gefunden , ein Zeichen dafür , daß damit einem Sparbedürfnis der

Bevölkerung Rechnung getragen worden ist . Der Goldsparmark -
verkehr der Sparkasse der Stadt Berlin hat sich in der

kurzen Zeit seines Bestehens so ausgedehnt , daß die durch Gold -

sparmarkeinlagen eingezahlten Papiermarkbeträge in kurzer Zeit
die anderen Einlagen bei der Berliner Sparkaffe übersteigen wefben .
Der Zinsfuß für Goldsparmarkeinlagen betrögt zurzeit 3 Pro� , die

Kündigungsfrist ist von einem Monat auf ein « Woche herabgesetzt
worden . Goldsparmarkeinlagen nehmen alle kontenführenden Spar -
lassen entgegen .

Verstöße gegen die vörfenumsahsteuer . Das Berliner Finanz -
amt Börse hat in den letzten Tagen Verstöße gegen die Börsemnnsatz -
steuer bei verschiedenen Bankgeschäften festgestellt und sie mit G e l o-
strafen in Höh « bis zu 100 Milliarden geahndet .

Die Droschkenlarife werden von heut « ab wiederum erhöht ,
und zwar gilt für Pferdedroschken die 600 000 vvyfache , und für
Kraftdroschken die 1 000 000 VVVfache Taxe .

BolksbttdnugSamt SV. Heute aöend , pünktlich 8 Uhr , tlndet In
HermSdorf , Restnurant Bell evue , am Bahnhof , ein Arno - Holz - Abend statt
( streß - . Saust - und Venus - Licder des Schäfers Dafnl «) . Jugendliche unter
16 Jabren haben keinen Zutritt . Eintrittskarten sind am Eingang des
Saales und in den bekannten Zahlstellen zu haben .

Jubiläum . Heut «, Sonnabend , feiert der Genosse Karl Ii ( Tel ,
Neukölln , Wanzlickstr . 34, mit feiner Gattin die SIIberhochzeit .

Der Sitz der Klu - Slux - Slan in die Luft gesprengt . Wie der

Korrespondent der „ Daily News * aus Chikago mittelt . wurde der

Sitz der Klu - Ktux - Klan - Gesellschast durch ein « Bomb « in die
L u f t g e s p r « n g t- Di « Explosion war so ' heftig , daß die Fenster -
scheiden mehrerer hundert Häuser in Trümmer gingen . Im Augen -
blick der Explosion hielt sich niemand in den Gebäuden der Klu - Klux -
Klan auf . Aus der Mitteilung geht nicht hervor , ob die Urheber
des Attentats festgenommen oder festgestellt sind .

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
5. Jtccis Friedrich - halb ! Arbeite a«U! einschalt der flindrrfrmitd «! Sonn¬

abend , den IS. d. SR. , 7 Uhr , 2. Abend ( Papierardeitenl bei sternidom ,
Libauer Str . 5. ( Material mitbrinoen . ) Erscheinen aller Helfer und

Pflicht . — Dir 7 Senoffinnrn der Abteilungoausschllss « Ar-Helferinnen _ .
beiterwobisahrt und Ainderschußkonimission treffen .
13. d. SR. , # Uhr bei der Senosfin Soll , itoppenstr .

sich Sonnabend , den
. 17 , Verteilung von

Geldmitteln . Erscheinen Pflicht .
17. «reio Lichtenberg . Sonntag . >den 14. Oktober , nachmittags 5 Uhr , Aula

irr Semeindefchule Marktftr . 10/11, Iugendfeier . Vortrag de » Gen. Bleier .
Die Skrtteigenossen als auch deren Jugendliche sind «ingeladen .

14. Kreis Aenkölln . Kommunale Kommission : Besichtigung «« Skiualing »»
Hehns unter Leitung des Stadtmedizinalrats Gen. Dr. Silbersieln am
Sonntag , den 14. Oktober . Treffpunkt Henna nnstraße . Eck« Mariendorfer
Weg. 10 Uhr vormittags .

20. Xrcb Neinlckendsrf . Sonntag , den 14. d. St , nachmittag « 4 Uhr, k»
Reinickendorf - Ost , Seebad . Refidenjfiraße . Veranstaltung der Arbeiterwohl -
fahrt zum Besten der notleidenden alten Einwohner Zieknickendors - West»
gahlreicher Besuch erwünscht . Eintritt 3 Millionen .

heuke , Sonnabend , den 13 . Oktober :

Bezirksarbeitsgemeiaschaft der Beamten und Lehrer ! Beschaoerdekommistwn :
Die Anacsetzte Sihung nachmittags 4 Uhr findet nicht im Barzimmer des
Jugendheims , sondern im Bezirlsvcrband Berlin , SSirtau Fischer , 2. Hof
2 Tr� statt .

Bernau . Gruvpenkonferrnz . 140 Uhr im Bernauer Gewerkfchastohans , ftarfet -
Ecke Ehausseestrosie . Tagesordnung : Politische Lage — Partei und Presse !
Ref . Redakteur Genosse Reuter , Berlin .

Morgen . Sonntag , den 14 . Oktober :
22. «dt . Führung durch die Anlag « des Westhafcns . Treffpunkt vonnittags

pünktlich 914 Uhr Angusiaplatz , Ecke Schererstraße .
130. Abt . Reinickendorf - Oft . Die an Mictcrfrogcn interessierten Genossen

treffen sich vormittags 10 Uhr im Jugendheim Seebad , Rcsidenzstr . 49,
zu einer Besprechung mit dem Gen. Lehmann .

Znngsozialisten ! Gemeinsame Treffahrt nach dem „Hölzernen See" . (Ziord -
fette Landzipfel ) . Bahnfahrt bis Königswusterhausen oder Eroß - Beesten .
Treffpunkt der Abteilung Neukölln früh 0 Uhr Ringbohnhaf .

Bergfelde . Wichtto « Konferenz der Zkordbahngrnppe nachmittags 2 Uhr im
Lokal on Wach. Tagesordnung : Vortrag des Genossen A. John . Dl«
Icßien Ereignisse in der VEPD . Alle Funktionäre müssen unbedingt «t »
fcheinen .

*

Zungsozialist «», Ortsgruppe Moabit . Zllontag , den 15. Oktober , 148 Uhr , hei
Trümper . Flensburger Str . 3. Bortvag des Genossen Kurt Wegnerr Die
Aufgaben der Jungsoziall sten.

[ Sterbetafel der Groß - Serliner Partei - Grganifations
20. Abt . Unser Genosse GmN Jappe ist am 0. Oktober verstorben .

Beerdigung hat bereits stattgefunden .
Die

?ugenüveranftaltungen .
heute , Sonnabend , den 13 . Oktober , abends 7 Uhr :

Echulenttassungsfelcr in der Aula der Ge» D
ginn 7 Uhr. — Parteigenossen , gl
uns ! Gäste herzlich willkommen ! '

Abteilung Nordosten .
melndefchul «
schickt Eure

Abteilung
Bikwriastr . 43.

Beebebezirt Neukölln . Werbebezirksvorstaildssitzung im Jugendheim
Sehlrkestraße .

30. Gemcindefchule , Auguste »
n

Karlshorst . Achtung , sämtliche Veranstaltungen ffndcii jetzt Montags statt .

Morgen , Sonntag , den 14 . Oktober :
Landsl

Sonntal
st -dt .
Hof e

berger Wertet
früh 147 Uhr am
rt nach Bernair

Treffpunkt
Schönhauser Vor .

. . . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _W. . . . . _ _ _ _ __ _ _ _ __ . . . _ _, 6 Uhr am Bahn -
Schönhauser Allee . — Steglitz I. Fahrt . Treffpunkt Sonntag früh 7 Uhr
Heim. Aibrechtstr . 40. — Steglitz N. Fahrt Hölzernen See . Treffpunkt

Sonntag früh 147 Uhr , Bahnhof Südende .

Achtung Abteilungsvorsitzende !
Bk No» emder . Prvgram « e sowie dl « Delegierteuliste zur Generalversamm -

lnng « MI « » » « gehend im Zugeodseteetariat abgeliefert werden .
_ _ Der Bezirk, »orsta »d.

Arbeitersport .
Großes Arbelter - Fußballwetlspiel in Neukölln . Sportverein '

Teltow I und Rüstig - Vorwärts 13 stehen sich um Sonn¬
tag , den 14. Oktober , nachmittags 3 % Uhr , auf dem städtischen Iubi -
läumssportplatz , Neukölln , Grenzallee ( am Cimbriasportplatz ) zum
fälligen Bundesspiel gegenüber . Teltow , noch ungeschlagen , muß
alles daransetzen , um die Führung zu behalten . R. V. wird sich sehr
anstrengen müffen , T. «in « Niederloge zu bereiten . Vorher 1 % Uhr
Teltow II gegen R. N. II .

«ebeiter - r - r ». » » d «p» rtbu «d t «re ! » 2. Bezirk . Am Sounabend . den
18. Oktober , abends 7 Uhr , findet i » Pankow , Berliner Straße . Ecke Mühlen »
straße , bei Pallas ( Mllhlencck ) , «in « Bezirkskinderturnwarte - gufammentunft
statt . Togesordiuing : t Bortrog ' von Frl . Dr. Alerander mit Aussprache .
2. Unser « Veranstaltungen . 0. Neuwahl des Bezirkskinderturnworts . Siwit .
lich« Turnwarte und Vorturner von Kindcvahtcilungcn müssen pünktlich er .
schrinrn .

BerN » « Arbeiter - «chachklud . Am Sonntag , den 14. Oktober , beginnen
die Abteilunga - Wetikämpf « vormittags lg Uhr in den Epieilvkaien der erst .
genannten Abteilungen , t Runde . Gruppe A. Norden II —Eharlottenbirrg .
Osten —Nord - West . Lichtenberg —Neukölln Norden I —Westen . Am Sonntag ,
den 21. Oktober 1. Rund « für Gruppe B. Gruppe D. Westen 2. Mannschaft—Osten 3. Mannschaft SÜd- West 2. Mannschaft —Eharhtttenburg 3. Mann -
schaft. Nord - Ost 2. Mannschaft —Norden V 2. Mannschaft . Nord - West 3. Mann -
schaft —Norden I 4. - Mannschaft .

Freie Schwimmer «harlottenburg 04 «. 8. Di - Ucbungsftunden de « Ver »
«>», finden für den Bezirks VII �Eharlottcnburg jeden Mittwoch und Freitag

städtischen Volksbad , Krumm estr . 10, statt .
tr Mitgliedskarte an der Kasse.

Oktober , abends

. . Bodekarten
Preis zwei Drittel des

714 Uhr , Schwimm -

von 7—814 Uhr im
gegen Vorzeiguug der Mitgliedskart « on der Kass
Tagespreises . Manwg . den 15.
wartefitzung , Knabenschule , Oianienstraß «. Die Uelningssttinden der
Gruppe Westen finden jeden Donnerstag von ' 48 —0 Uhr in der Bade .
onfialt Dennewitzftraß « statt . Di « Monatssitzung jeden 3. Mittwoch im Monat
im Restaurant von F. Kählke , Schöneberg . Barbarossgfttaß «, Ecke Kliffhäuser .
straße . Ausnahme neuer Mitglieder in d — . . . . . ." - . ~
sitzungen .

den Uebungsstunden und Monats .

' rveater >. d.
KünlggrätzcrStr .

8 Uhr :

Schweifler

Xotnödienhans
s Uhr :

MeloKetfer Eduard

TL- in fldniralspalasV
Tä- jl 7»/, Uhr

Dränier Dnddrdtier'
OeutschOpernhaus

7Vj Uhr ;
Hoffmanns Er -

Zählungen
__(*ilmilrtjrt »l zlltizl)

GroBo VoTicsoper
hnTheat dWestens
TU: DerTroubadour

intimes Theater
8 Uhr : Abendbesuch
Die k. u. k. Hose etc .
Metropol - Theator

>/ » : Casinogirls
Neues Theat . a. Zoo

Jhr*: Die LDXQSirau
Thalia - Theater
?1 MimikryUhr

Theaieri.d Kommandjnknttr,
raalicn 7' , , Uhr :
Charlie

Wallner - Theater

Causa KaiserUhr ;

Lustspielhaus
,,Die Truppe "
8: Vom Teufel Keholl

äünr Internal .

Variet6
Sonnt 3 * 0 halb
Prels . d. voli Prog -

Volksbühne
T/t U. : Dar«btrllniiig» 2«r

Th .Lessing
Allabendlich 7' /, .

Der Unbestechliche
( Max Pallenberg )

öent. KBöstlür- TD.
Aliabendl . 7' /, : Der
FQrstr . Pappenheim

( Max Adalbert )

Jlose - Theater
3' /, : Dornröschen

7' / . Uhr :
Ein Hann ans 1 Volke

Casino - Theater
SU. Die 8 U.

neuen

fleidishilleiiHi.
rä <i . jv,u .
u. Sonnt . JU. t

Stettiner
SAnger

Th. a. Kottb . Tor
TJsüdi 7' / , II»'
n. Snelsg nadr

«iii „ 3 Uhr:
ELITE -

Singer
U. a .

DerHaus «
schlussel

Komische Oper «Apollo-Theater
lüfliföiags- Marken

Seit 40 Jihtn SpuiiliHt
Conrad Müller ,

BSchkeuditz - Leipzig .

PATENTE
Dr. BOEdahn , tadiäfttl
d. Treuh . - Vereln bnt .
1«. SVii . Eibdill. Str. 3. *

7Vo

Die größte Revue

des Kontinents

Die Welt

Direktion : James Klein

Uebertrlflt an Ausstattung
alle Bühnen Europas

Else Bern »
Rosa Felsegg

HsdgeLessiog

Brono Kistner
Arnold Rlek

Paul Vestermeier
Lieber 200 Mitwiikende :: 6 Balletts

Nach Toilsfändiger Renovierung
des Apollo - Theaters :

Die große Revue

Europa

Schulz , ÄSrnerstraße 8, an der
Llltzowstraße . Luaiitdtsteppich « hör -
rend billig , da alte Abschlüsse .

ohne Schleier spricht davon !

Näh Maschinen . Gelegenheitskäufe wenig
hier Maschinen mit Garantie

nur der Fischer . Potsdamerstraß « 198.
Nollendorf 8882. Eigene Reparatur¬
werkstatt . _ _

*

32 große Ausstattungsbllder
Send Süneland , Riehard Sellins
Hngo Flink , Lotte Doiisehinski

Ferenczy us *.
Vorverkauf in beiden Theatern

ab 10 Uhr ununterbrochen

Seifen verkaufen günstig engros und
detail . Dr. Merfou u. Langen . Karl -
straße 18«. •

j BefcleldnngsstOefce . WAsche ist . |

Variotd-PrograiDni
Rauchen gestattet I

rZigaretten - i
Martra, ipa. Kanirr
wtit unter Fäbrikjifeis
Fritz Kädierifz I Co.

BeusselsirasseZÖ
u der Tarmrtmsi

i —- Moabit 7399 —1

Billig !
Gummiunterlagen

10 M. an, Gummi¬
sauger I M. , Hieng -
fongl3M . . Toile ( ien -
seile SOOT- . ljnolia -
VaselineSOT . , Haus -
halt - Joilette - i . Gum-
miartikel sehr billig

Markgraienstr. Rl
10 - 6 Uhr vi

In u. nach Berlin
sowie von Berlin
nach » u s wllrts

am schnellsten durch eine Anzeige im
Wohirairästausdi

am schnellsten durch eine A. . . �. s�

Berkner WOilWlRRSailZCUtCr
als einzige Spcziaizeitung für möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter der Rubrlk „ Möblierte Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröfientlicht .

Verbund , mit d. „Gr. - Berliner Wohnungsanzeiger " ist der

Anzeiger für GninMidts - und ßestliältsverkäufe
Bei allen Zeilungshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzeigenannahme ;
Zeifangizenfrale ( ZZ . ) Akliengesellschaft

Jerusaiemer Str . S/6 :: Fernsprecher : Dönholf S3IO- 33I2

Auf Teilzahlung moderne Herrenanzllg «,
l Taillenmäntei . EutawadZ . Matzverardei -
I iung , beste Zutaten . Bequeme , disirete
>Teilzahlung . Leiser Gottlieb . Nollcndork -
I straße 22a. Hochbahnhos Nollendorj -
I bläh . 6 —12 . 3 —7 .

Sonnabend , 13 . Oktober
nachm . 1 ( Ihr

Friedrichstr . 60, Ecke Leipziger Sir .

Variete - Kabarett
im Konzertsaal u . Margaretensaal

j | ad!| ilfm4V4D . a68Bilil %ll6r
Das sehenswerte Oktober - Progr .

Lisa Weise und m fespenuann
Paul O' . Monlis Die Dollnotts

Lenl Bowltz Ines Meslna
James Bäsch Mara Boehn

Ballett Oheron , einst v. Eg . Moikow
Mario Costa und Annl Kllemchen
J . Birnbaum mit großem Orchester

Leihhaus Friedrichstratz « 2 (Hallcfchrs
Tor ) verkaust elegante Herrcnanzllqe
Ulster , Paletots , Sportpelze . Gehvclze ,
Katzenlacken , Sealmäntel , Kreuzfllchfe ,
Graufüchse , Blaufüchse . Wölfl zu «norm
billigen Prelsen . Keine Lombardware .

Moaatsanzügc , Sommerpaletots zu
staunend billigen Preisen . Naß , Gar -
mannstroß « 25/28, frsther Mulack straße . •

Elegante Pelziackc », Pelzmäntel , mo.
dcrnc Sportpelze , Gehpelze , Silber -
wölfe , Schals verkauft spottbillig Gold -
mann . Kottbuser Tat , Eingang Dres -
denerftrsße 138.

Möbel

Metallbetten , Ghaiselongues 10500000000
an. Paienimalratzsn , Palsterauflagen ,
Kinderdrahibeit . Äeicke , Auguststr . 32a.
Quergebäud «. '

Musilli . g,teu « te : Dle

Pianos preiswert . Klaviermacher
Link. Lrunnenstraße 85. *

Kaufgesuche
Säcke, Plane , Emballage . Zwirne

kaust höchstzahlend Abisch. Linienstr . 44
lSchönhausertor ) . Norden 2824. _

•

Pistolen , Feldstecher , Feto » höchstzah -
lend . Rose, Eollnowstr . 18. *

Mauserpistole », groß «, mit Holzan -
Neckfutteral , Jagdwasfen aller Art ,
Prismenfeldstecher , feldgraue 08 usw. be
zahlt stets höher wie jed � '

Zreußncr . Neukölln ,
-tratz - 244.

ede Konkurrenz .
Kaiser - Friedrich -

Fahrräde « kaust Linien straße 19. _
*

30 Milliarde » zahlt Piano , Voigt ,
Telephon Neukölln 4392. '

Diane » kaust Karfiol , Dresdener -
straße 54. Moritzplatz 128 45. >

Pianos , Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomaqazin . Bardo .
rossaplatz 2, Nollendorf 5897. _

•

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Mechaniker
ehrliche und zuverltisssg ?, mit besten Zeug.
nisten , zum sofortigen Eintritt gesucht. In
Frage kommen nur solche, die nach dem
Kriege längere Zeit in Sprechmaschinen .
sabrik gearbeitet haben . 39/2

Honos , Tlitter straff « 11 .

.. . . . . . . . . . .sten Tageskurs .
Wunsch persönliche Abholung . Dres -
denerstrgß - 120. Moritzplatz 3780. *

Fahrradanlaus ,"
ansch

Spaleadeähte , isoliert «, dlanl «: Kup.
fcrkabel , Motoren , Fassungen kauft
Hinz . Elsasserstraß « 17. Norden 4888. *

Säckesakaas Gollnvwstr . 9. '

Sickeeiakaas , Nähgarn . Swinemündet -
straße 7. , Humboldt 489. _

•

Söckeetnlauf . Nähgarn .
straß «�48 sNorden 4881 ) �

Lothringer -

Altmetall «, Quecksilber . Kupfer , Mes-
sing . Zink, Blei , Eisen kauft zu höch.
sten Tagespreisen Zuckermonn . Lothrin -
gersttaß « 48 ( Norden 4881) . _

•

Feldstecher 08, Prismengläser . Photo¬
apparate , Iaghgewehr « zahlt 20 Proz .
mehr wie Konkurrenz . Müller , Jahn -
strotz « 1. Anzutreffen 8—7. Mrpl . 4722.

Piano « kaust sofort Hänel , Alexan -
derstr . 14- . Nönigstodt 2W. _ 135,2 «

Säcke, Emballagen kauft zu besten Prei -
seu Sockgroßhandel Augustftt . 18. d«

AutezubebSr

Zündkerze », Glühbirnen laust Rösler .
Friedrichsgracht 5- 8. »

I Verbsteuge ii . » la, « hlnen |
Kugellager kauft höchstzahlend Elbin -

grrstraße 9. _ _ _
*

Kngellagee , Bsschzündkerzc », Magnete .
Zergaser kauft Mechanische Werkstatt .

rtenplotz 5. _
Kugellager , Autozutehör kaust Solu -

dew. Schönhauser Allee 127. � '

Unterrickt

Technische Privatschule Dr. Werner ,
Regierungs - Baumeister a. D„ Berlin ,
Neanderstraße 3. Maschinenbau , Elek-
trotechnik . Abendlehrlurs «. »

Eine tüchtige U,an -
sptuchsioseSindentin
erhält eine gute An-
stellg, als Landmesser

in Finnlnnb .
Eine brancheiund Hai
Vorzug Gesudienedst
Res u am iiedsten mit
Photo «rd . an „ Maan -
mittari 10130- Lahti
p. t Finnland . 39/3

sfindeo im Tomärts

Tilchttgen , energischen

Werbführer j
für bessere Bau - und erstklaifige
Möbeltischlerei , strm in Kalkulation ,
per sokvtt gesudst . Offerten mit aus -
sührlichem Lebenslaus und Gehait »-
anlpriichcn nebst Angabe von Ref.
unt . Nr. G. 24 an die Exp. d. Blattes .

MiliMWW « .
werden sofort «ingestellt

Berlin , Bastianftr . ?: Eillmann , /Gar »
men- Sgloa - Str . 57; Immanuettirch -
straße 24; Lousttzer Platz 14/15 : Petcrß -
burger Platz 4: Dattstr . 9; Wilhelms -
havener Str . 48.

Adlershaf , Walter , Genossenfchaftsstr . 8.
parterre .

Banutschulenweg , Köpke. Ktcfbolzstr . ISO.
Ghaeloitenburg , Sesenheimer Str . 1.
Lichtenberg , Wartenbcrgstr . 1; Boxhage »

ncr Str . 82.
Lichtenberg . Friedrichssilde , Frankfurter

Allee 185, Lade ».
Martendorf , Leip , Ghousscestr . 29. 1
Neukölln , Neckaestt . 2; Sieofriedstt , 28/2S.
Schöneberg , Belziger Str . 27.
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